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Einzelnummer 15 Groichen 


Zentralorgan der Deuiſchen Sosialiſtiſchen Arbeitspartei Polens. 


Nr. 28 


„ an Tagen nach einem Feiertag oder 


durch die Poſt Zloty 4.—, wöchentlich Zloty 1.—; 
zlotg 7.— jährlich Zloty 84 
onntags 25 Groſchen. 


Die „Lodzer Volkszeitung“ erſcheint täglich morgens, 
Sonntag mittags. 
Abonnementspreis: monatlich mit Zuſtellung ins Haus und 
Ausland: monatlich 
Einzelnummer 15 Groſchen, 
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Schriftleitung und Geſchäftsſtelle: 
Lodz, Petrilauer 109 
Telephon 136⸗90. Poſtſcheckkonto 63.508 


Seſchäfteſtunden von 7 Uhr früh bis 7 Uhr abends. 
Sprachſtunden des Schriftieiters täglich von 2.503.530. 


Anzeigenpreiſe: Die ſiebengeſpaltene Millime⸗ 
terzeile 15 Groſchen, im Text die dreigeſpaltene 
Millimeterzeile 60 Groſchen. Stellengeſuche 50 Prozent Stellenangebo 
25 Prozent Rabatt. Vereinsnotizen und Ankündigungen im Text ft 
die Druckzeile 1.— Zloty; falls diesbezügliche Anzeige aufgegeben 
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gratis. Für das Ausland 100 Prozent Zuſchlag. 


Polniſch⸗deuiſche Besprechungen. 


Die Warſchauer Verhandlungen geſtern begonnen. 


Die angekündigten deutſch⸗polniſchen Wirtſchaftsver⸗ 
handlungen haben geſtem abend 6 Uhr in Warſchau begon- 
nen. Von deutſcher Seite find als Sachverſtändige Ober⸗ 
regierungsrat Goldmann vom Reichswirtſchaftsminiſte⸗ 
rium, Oberregierungsrat Schefhold und Dr. Winter vom 
Reichsernährungsminiſterium zu dieſen Unterredungen 
eingetroffen. Die Verhandlungen auf deutſcher Seite wer⸗ 
den vom Warſchauer deutſchen Geſandten v. Moltke ge⸗ 
führt. Polniſcherſeits nehmen an den Verhandlungen 
Vertreter des Außenminiſteriums, des Finanzminiſte⸗ 
riums und des Miniſteriums für Induſtrie und Handel 
teil. 

Die Initiative für dieſe Beſprechungen entſtand in 
Genf beim Außenminiſter Beck und den Reichsminiſtern 
Neurath und Goebbels, die Urſache dafür iſt im ſeit lan⸗ 
gem beſtehenden deutſch⸗polniſchen Zollkrieg zu ſuchen, der 
für beide Staaten wirtſchaſtliche Nachteile in ſich birgt. 


Titulestus Warſchauer Beiuch, 


Der geſtern in Warſchaun zu Beſuch eingetroffene 
rumäniſche Außenminiſter Titulescu iſt geſtern mittags 
vom Staatspräſidenten in Sonderaudienz empfangen wor⸗ 
den. Der Staatspräsident verlieh dem rumäniſchen Mi⸗ 
niſter die höchſte polniſche Auszeichnung, den Weißen 
Adlerorden. In den Nachmittagsſtunden beſuchte Titu⸗ 
lescu den Miniſterpräſidenten Jendrzejewicz und dann den 


Marſchall Pilſudſki, mit dem er in Anweſenheit des Außen⸗ 
miniſters Beck und des rumäniſchen Geſandten eine län⸗ 
dere Ausſprache hatte. 

Am Dienstag wird Titulescu dem Warſchauer So⸗ 
wjetgeſandten die rumäniſche Ratifikationsurkunde des 
Londoner Abkommens vom 3. Juni d. Is. über die „Defi⸗ 
nition des Angreifers“ überreichen. Gerüchte wollen wif- 
ſen, daß bei dieſer Gelegenheit eine Fühlungnahme über 
die Anerkennung Sowjetrußlands durch Rumänien erfol⸗ 
gen wird. 


Der rumäniſche Außen miniſtet Titubescu 


Gericht über 252 Bauern. 


Das Echo der bl igen Zuſammenſtöße in Galizien. 


Am geſtrigen Tage begannen vor den galiziſchen Ge⸗ 
tichten eine Reihe Prozeſſe, die im Zuſammenhang mit 
den in letzter Zeit in jenem Gebietsteile Polens ſtatt⸗ 
gefundenen Bauernunruhen ſtehen. 

So nahmen im Bezirksgericht in Rzeszow zwei 
Gerichtskomplette zu gleicher Zeit die Verhandlung in 
Sachen der Zwiſchenfälle in den Kreiſen Rzeszow und 
Lancut vom Juni d. Js. auf. Die eine Verhandlung be⸗ 
handelt die Anklage gegen 50 Angeklagte, die der Hervor⸗ 
rufung von Unruhen in Grodzifk, Brzozow, Dzierawice 
und Budy Lancuckie beſchuldigt ſind. 18 Angeklagte dieſer 
Gruppe find in Haft. Die zweite Verhandlung behandelt 
die Zwiſchenfälle in Wolfe und Lukawice. Dieſem Pro⸗ 
zeß liegen zwei Anklageakte zugrunde; die eine gegen 48 
und die andere gegen 17 Angeklagte. 13 von dieſen An⸗ 
geklagten befinden ſich in Haft. 

Gleich zu Beginn der beiden Gerichtsverhandlungen 
ſtellten die Verteidiger Anträge auf Ausſchluß einiger 
Richter, da dieſelben aus einem anderen Gerichtsbezirk 
ſind. Das Gericht hat dieſe Anträge jedoch abgelehnt. 
Auch dem Antrag auf Ausſchluß des Richters Janicki, 
der Kommandant der Schützenvereinigung in Krakau iſt, 
wurde nicht ſtattgegeben. 

1 In der erſten Gerichtsverhandlung wurden geſtern 

10 Angeklagte vernommen. Alle ſind ſie des Angriffs 
auf Poliziſten angeklagt. Bei den Zwiſchenfällen wurde 
nämlich ein Poliziſt getötet. Die Angeklagten bekennen 
ſich nicht ſchuldig. Wie der Poliziſt erſchoſſen wurde, iſt 
den Angeklagten unbekannt. 

Im zweiten Gerichtsverfahren wurden geſtern 17 An⸗ 
geklagte verhört. Es handelt ſich um die Zwiſchenfälle 
in Wolka. Den Angeklagten wird Diebſtahl von Holz 
und Widerſtand gegen die Polizei vorgeworfen. Auch 
hier bekennen ſich die Angeklagten nicht ſchuldig. 

Vor dem Bezirksgericht in Tarnow findet gleich- 
falls ein Maſſenprozeß ſtatt. Vor dem Gericht haben ſich 
129 Perſonen zu verantworten. Es handelt ſich hier um 
die blutigen Zwiſchenfälle in Ropczyce, bei denen 6 
Bauern getötet und 12 verwundet ſowie 18 Poliziſten 


| 


verwundet wurden. Der Prozeß findet gleichfalls in zwei 
gleichzeitig laufenden Verhandlungen ſtatt. Verhört wur⸗ 
den geſtern 25 Angeklagte; ſie bekennen ſich nicht ſchuldig. 

Ein weiterer Prozeß gegen 16 Angeklagte, darunter 
vier Frauen, findet vor dem Bezirksgericht in Krakau 
ſtatt. Die Anklage behandelt die blutigen Zwiſchenfälle 
im Kreiſe Bochno am 5. Juni 1932, bei denen einige 
Perſonen den Tod fanden und zahlreiche andere verleßt 
wurden. Die Angeklagten widerrufen ihre Ausſagen im 
Unterſuchungsverfahren als nicht der Wahrheit ent⸗ 
ſprechende. 


Schwere Gefänanisſtrafen. 
Vor dem Kielcer Bezirksgericht fand ein Prozeß gegen 
16 Perſonen ſtatt, die angeklagt waren, in Dörfern kom⸗ 
muniſtiſch betätigt geweſen zu ſein. Einer der Angeklagten 
wurde zu 4 Jahren, 7 zu 2 Jahren und 3 zu 1 Jahr Ge⸗ 
fängnis verurteilt. 5 Angeklagte wurden freigeſprochen. 


Volniſche Literaturalademie. 


Der polniſche Miniſterrat hat eine Verordnung er⸗ 
laſſen, die die Schaffung einer polniſchen Literaturakade⸗ 
mie vorſieht, wie ſie von polniſchen intellektuellen Kreiſen 
bereits ſeit langer Zeit gefordert wird. Die Aufgaben der 
neuen Akademie werden in der Hauptſache im Schutz des 
polniſchen nationalen Schriftweſens beſtehen. Vor allem 
ſoll die Akademie die polniſchen Schriftſteller nach außen 
repräſentieren, ferner die Initiative zur Hebung des Lite⸗ 
raturniveaus ergreifen, dabei mit der Regierung zuſam⸗ 
menzuarbeiten uſw. Außerdem wird die Akademie Lite⸗ 
raturpreiſe und Stipendien für Literaten und andere 
Auszeichnungen, vor allem die Auszeichnungen der pol⸗ 
niſchen Literaturakademie verteilen. Der Sitz der Aka⸗ 
demie wird Warſchau ſein. Sie wird ſich aus fünfzehn 
lebenslänglichen Mitgliedern zuſammenſetzen. Die erſten 
fieben, Mitglieder ernennt der Miniſterpräſident gemein⸗ 
jam mit dem Unterrichtsminiſter. Dieſe ſieben Mitglie⸗ 
der wählen die reſtlichen acht zu. 


«| für alle Ausbrüche der Unzufriedenheit, 


Kriſe der Hitler⸗Diltatur. 
Gefahren auf wirtſchaftlichem Gebiete. 


Ueber die Urſachen der Bildung des „Kleine 
Führerrates“, über die wir bereits berichteten, ex» 
fährt die Korreſpondenz „Impreß“ folgende Einzelheiten 
aus maßgebenden politiſchen Kreiſen um Hitler. 

Die Hitlerdiktatur befindet ſich in einer Kriſe. Die 
erſte Urſache der Kriſe iſt eine ſteigende Unzufraedenhei 
der Schwerinduſtrie, die die Ergebnisloſigkeit der pom⸗ 
pös angekündigten „Arbeitsſchlacht“ in ihren Betrieben 
verſpürt. Die zweite Urſache iſt, daß es in der Land⸗ 
bevölkerung immer ſtärker gärt. Die Bauern find unzu⸗ 
frieden, weil keine der Verſprechungen, die ta nend fach 
gemacht wurden, erfüllt worden iſt. Die dritte Urſculge ist 
die wachſende Unzufriedenheit des Mittelſtandes, der mit 
Illuſionen trunken gemacht und jetzt beſonders enttäuſcht 
worden iſt. 

Hinzu kommt der für den Winter drohende Hunger 
in den Großſtüdten und Induſtriegebieten, ſowie die Kala⸗ 
ſtrophe der heutigen dautſchen Außenpolttik. a 

Die bisherige Form der Diktatur wird als nicht mehr 
ausreichend betrachtet. Das Führer⸗Direktoruum, dem 
neben Hitler der Außenminiſter von Neurath, der Reichs⸗ 
miniſter von Blomberg, der Wirtſchaſtsminiſter Schmitt 
angehören ſollen, wird die Aufgabe haben, die unruhig 
gewordenen Kreiſe der Schwerindustrie zu befriedigen, die 
Heißſporne der Außenpolitik zurückzudrängen, die Auf⸗ 
tüſtung noch raffinierter zu tarnen und die Reichswehr 
j woher ſie auch 
kommen mögen, in Bereitſchaſt zu halten. 


Die Verelendung der deutſchen Arbe er. 

Die Leipziger Kreisleitung der NS DA beſchäftigt 
ſich mit der Teuerungswelle in den Induſtriegebieten, die 
eine Folge der neuen Preisſtützungsmaßnahmen der 
Reichsregierung zugunſten des Großgrundbeſitzes iſt. In 
dem Aufruf, der von dem Präſidenten des ſächſiſchen Land⸗ 
tages Walter Dönicke unterzeichnet iſt, heißt es: 

„Wir wiſſen, daß jetzt die Mehrzahl der deutſche 
Arbeiter für kärglichſte Entlohnung arbeitet und oft kaum 
noch den Unterhalt für ſich und die Ihren verdient. E 
laufen jetzt aber Meldungen ein, daß die Preiſe ſür Nu 
rungsmittel und Gebrauchsgegenſtände in den letzten Te 
gen wieder im Anſteigen begriffen jeien.“ 

Es gibt kein deutlicheres Eingeſtändnis der fürch⸗ 
terlichen Verelendung der deutſchen Arbeiter 
im Dritten Reich als dieſe Feſtſtellung eines nationa“ 
ſozialiſtiſchen Landtagspräſidenten. 


Neuwahlen in Spanien 
am 19. November. 


Madrid, 9. Oktober. Die neue Regierung in Spa⸗ 
nien iſt gebildet worden. Der erſte Miniſterrat der neuen 
Regierung hat vom Staats präſidenten die Auflöſungsver⸗ 
ordnung für das Parlament erhalten. Die Neuwahlen ſind 
für Sonntag, den 19. November, ausgeſchrirben. 


Türkiſch⸗zugoflawiſcher Freundſchafts⸗ 
vertrag. 


Genf, 9. Oktober. Zwiſchen dem türkiſchen Außen⸗ 
miniſter und dem jugoflawiſchen Außenminiſter, die beide 
gegenwärtig zur Völkerbundsverſammlung in Genf wei⸗ 
len, iſt am Montag eine Vereinbarung über den Wortlaut 
eines Freundſchafts⸗ und Nichtangriffspaktes zwiſchen der 


Türkei und Jugoſlawien zuſtandegekommen. Die Unter⸗ 


zeichnung des Vertrages ſoll Anfang November anläßlich 
eines Beſuches des türkiſchen Außenminiſters bei der jugo⸗ 
ſlawiſchen Regierung erfolgen. 


Portugal Mitglied des Völlerbundsrates 


Genf, 9. Oktober. Die Völkerbundsverſammlung 
hat Portugal in den Völkerbundrat gewählt. Portugal 
erhielt ſomit den neugeſchaffenen 15. Sitz des Völkerbund⸗ 
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It Eu ropa vor einem neuen 
Weltlrieg noch zu retten? 


Von Dr. Karl Renner. 


Auf eine Rundfrage der in Prag erſcheinen⸗ 
den „Wahrheit“ hat Gen. Dr. Karl Renner die⸗ 
ſer Zeitſchrift die nachfolgenden Ausführungen 
zur Verfügung geſtellt: 

Viel gewaltiger als im Jahre 1914 ſind die politi⸗ 
ſchen, wirtſchaftlichen und ſozialen Spannungen, die das 
heutige Europa, ja die Welt von heute in Bewegung hal⸗ 
ten. Die Friedensſchlüſſe von 1919 haben die Welt nicht 
befriedigt. Zwei Ziele haben ſich die Siegermächte da⸗ 
mals, wenigſtens in ihren Erklärungen, geſtellt: Erſtens 
die Welt ſicherzumachen für die Demokratie und zweitens 
den Krieg ſo zu beenden, daß er der letzte Krieg ſei. Nun, 
die Demokratie iſt untergraben durch Diktatur und Fa⸗ 
ſchismus und kriegeriſche Rüſtungen bedrohen nicht nur 
Europa, der Krieg iſt im Fernen Oſten im vollen Gange. 
Wieder zittern die Herzen der Mütter um ihre Söhne, 
mehr als voreinſt zittern die Hausväter um Hab und Gut, 
die Stadtväter um die durch Luft⸗ und Gaskrieg bedroh⸗ 
ten Städte, die Nationen um ihre Freiheit, ja um ihren 
Beſtand. Ein Grauen ohnegleichen geht durch die Welt. 

Die ſeeliſche Zerriſſenheit der europäiſchen Völler of⸗ 
fenbart ſich in einem ſchreienden Widerſpruch. Die Men⸗ 
ſchenfreunde, die Volkswirte, die einſichtigen Politiler 
ſchreien nach dem Frieden, zugleich aber gibt es Bewegun⸗ 
gen, gibt es ganze Staaten, die das Bekenntnis zum Frie⸗ 
den geradezu als Verbrechen ahnden. Die herrſchenden 
Staatsmänner großer Mächte unterzeichnen einen Pakt, 
der den Krieg ächtet: Im Innern folder Reiche dagegen 
iſt das Bekenntnis zum Frieden geächtet. Dieſes Wirr⸗ 

ſal iſt ganz darnach angetan, auch Starke kleinmütig zu 
machen und ihnen die Frage aufzuzwingen: Iſt der Friede 
noch ju retten? 8 


Esgibt wohl mancherlei Einrichtungen und Macht⸗ 
jalioren, die dem Frieden dienen. Ein dichtes Netz von 
Frieden s⸗ und Freundſchaftsverträgen 
verknüpft die Staaten und ſoll wirken wie Seile, welche die 
Kriegsbeſtie binden. Der Völkerbund mühte ſich um eine 
Verſtändigung, um Abrüſtung, um eine dauerhafte Ord⸗ 
nung der Staatenwelt. Internationalen Orga⸗ 
niſationen ohne Zahl bemühen ſich um wirtſchaftliche 
und geiſtige Zuſammenarbeit aller Völker und die interna⸗ 
tionale Sozialdemokratie verſucht die Maſſen 
ſelbſt jür den Frieden zu mobiliſieren. Aber, jo wendet der 
beſorgte Bürger ein, ſind Verträge nicht einfach Papier? 
Sit die Propaganda von Organiſationen nicht bloßes 
Wort? Auch dieſe Einwände haben viel Wahres. Aber 
ſie verkennen doch die Macht der Idee und ſie vergeſſen, 
daß hinter Vertrag und Wort ja auch lebendige und macht⸗ 
volle Intereſſen ſtehen. Wahr iſt, daß die Gemeinſchafts⸗ 
intereſſen der Völker im Völkerbund eine Einrichtung be⸗ 
ſitzen, die mit Machtmitteln nur allzu kümmerlich ausge⸗ 
rüſtet iſt, daß die internationalen Organiſationen eine di⸗ 
rekte Exekutive nicht beſitzen, daß dagegen den nationalen 
Sonderintereſſen, der Selbſtſucht der Staaten und Nario⸗ 
nen, ihren berechtigten und ihren irrtümlichen Beſtrebun⸗ 
gen das Schwert zu Gebote ſteht. Wohl iſt das moderne 
Leben in weitem Umfange, vielleicht ſchon in ſeiner We⸗ 
ſenheit international geſtaltet. Aber während jedes Zwerg⸗ 
völklein beinahe ſtaatsrechtlich ſouverän iſt, ſind die welt⸗ 
umſpannenden Intereſſen in vielen Dutzenden Staaten auf⸗ 
geteilt und bloß untertan. Wo iſt alſo die reale Macht, 
die unter ſolchen Umſtänden die Friedensgemeinſchaft der 
Völker retten kann? 


Dennoch wird ſich die Menſchheit vor ihrer Auflöſung 
in das blutige Chaos bewahren. Dazu tut freilich not, 
daß alle Einzelnen, alle Parteien, alle Völker, welche Frie⸗ 
den und Freiheit wollen, nun auch zu ihrer Sache ent⸗ 
ſchloſſener ſtehen als bisher, daß ſie, die den Kampf der 
Waffen verwerfen, den Kampf für den Frieden in jeder 
Form und mit allen Mitteln aufnehmen. Jenen Mut, 
jene Heldenhaftigkeit, die voreinſt den Soldaten ausge⸗ 
zeichnet haben, muß nun auch der Friedensfreund bewäh⸗ 
ren. Es iſt ſchon lange nicht mehr wahr, daß im Kriege 
der Mannesmut entſcheide — die eiſerne Maſchinerie und 
das heimtückiſche Gasgift haben längſt dem Kriege ſeine 
Heroenhaftigkeit genommen und ihn in hinterliſtig⸗grau⸗ 
ſame Vernichtung aller Kreatur verwandelt. Wahres He⸗ 
roentum zählt heute nurmehr im Kampfe der Ideen! Das 
zweite aber, was gefordert werden muß, was nicht laut 
genug verkündet werden kann, iſt eine taktiſche Notwen⸗ 
digkeit. Die Menſchen und Parteien, welche dem Frieden 
dienen, haben natürlich ſelbſt mannigfache Intereſſen zu 
bewahren: Der friedliebende Bürger muß für die bürger⸗ 
liche Rechtsordnung, der aufwärtsſtrebende Arbeiter für 
eine ſoziale Geſetzgebung einſtehen und daraus entſprin⸗ 
gen Gegenſätze, die die Einheitsfront des Friedens ſtören 
können. Im Intereſſenſtreit um Einzelnes erhitzen fich 
die Gemüter und die Geiſter verlernen es leicht, die Haupt⸗ 
ſache zu ſehen. Heute aber ſteht es ſo, daß alles andere 
zurücktreten muß, daß auch Intereſſen — ſelbſt Ueberzen⸗ 
gungsopfer gebracht werden müſſen um der beiden Haupt⸗ 
ziele willen, um der Freiheit des Bürgers und des Frie⸗ 
dens der Völker willen. Und dieſe Opfer ſind wahrhaft 
nicht leicht und fordern Selbſtüberwindung. Aber es iſt, 


Abrüſtungs konferenz tagt weile 


Veſprechungen der einzelnen Delegationen zur Klärung der ſtrittigen Fragen. 


Genf, 9. Oktober. Das Büro der Abrüſtungskon⸗ 
ferenz hielt heute, nach langer Unterbrechung, eine Sitzung 
ab. Sie war größtenteils mit einem Bericht Hender⸗ 
ſons über die Beſprechungen ausgefüllt, die er in den 
verſchiedenen europäiſchen Hauptſtädten geführt hat. An 
der Sitzung nahmen u. a. Botſchafter Nadolny, der frau⸗ 
zöſiſche Außenminiſter Paul⸗Boncour, der amerikaniſche 
Delegierte Norman Davis, der engliſche Unterſtaatsſelre⸗ 
tär Eden, der italieniſche Delegierte Marcheſe de Soragna 
und der japaniſche Botſchafter Sato teil. 

Es wurde beſchloſſen, noch eine Büroſitzung am Sonn⸗ 
abend abzuhalten und den Hauptausſchuß für Montag, den 
16. Oktober, einzuberufen. 

Für den zuſammentretenden Hauptausſchuß gilt offi⸗ 
ziell noch als einzig beſtehende Verhandlungsgrundlage 
der einſtimmig im Frühjahr von der Konferenz abgenom⸗ 
mene Macdonald⸗Plan. Die einſeitigen Pariſer Beſpre⸗ 
chungen, in denen praktiſch der Maedonald⸗Plan auf⸗ 
gegeben wurde, jmd bisher für die Abrüſtungs konferenz 
in keiner Weiſe bindend. Aus dieſem Grunde kann eine 
Aufgabe des Maedonald⸗Planes nur dann erfolgen, wenn 
der Hauptausſchuß einen dahingehenden formulierten Be⸗ 
ſchluß faßt. 

Der Vertreter Englands, Staatsſekretär Eden, 


Deutſchlands Antwort und Englands Standpunkt 


London, 9. Oktober. Die Antwort der deutſchen 
Regierung in der Abrüſtungsfrage, die dem engliſchen aus⸗ 
wärtigen Amt überreicht worden iſt, hat in allen politiſchen 
Kreiſen peinlichſte Verſtimmung hervorgerufen. 
Man hält ſich insbeſondere darüber auf, daß es Deutſch⸗ 
land entgegen den diplomatiſchen Gepflogenheiten unter⸗ 
laſſen hat, ſeine Antwort auch den Regierungen von Frank⸗ 
reich und den Vereinigten Staaten zu übermitteln und ſich 
darauf beſchränkte, London und Rom zu unterrichten. Die 
deutſchen Vorſchläge ſind derart, daß ſie von vornherein 
von England, Frankreich und den Vereinigten Staaten ads 
unannehmbar bezeichnet werden. Man rechnet be⸗ 
reits heute damit, daß Deutſchland die Abrüſtungskonſe⸗ 
renz überhaupt verlaſſen könnte. 

Namentlich die deutſche Forderung nach Zulaſſung von 
Waffengattungen, die nach dem Verſailler Vertrag verbo⸗ 


ten ſind, ſtößt auf einſtimmige Ablehnung. Man hält die 


deutſchen Vorſchläge nicht einmal für eine ge⸗ 
eignete Diskuſſionsbaſis. 

London, 9. Ottober. Das engliſche Kabinett 
unterſuchte heute nachmittag in einer mehr als zweiſtündi⸗ 
gen Sitzung eingehend die Abrüſtungslage. Für dieſe 
Woche iſt keine weitere Sitzung vereinbart worden, und 
Sir Simon, der morgen oder Mittwoch nach Genf 
fahren wird, werden keine ſtarren Anweiſungen erteilt. 

In der Kabinettsſitzung berichtete Außenminiſter Sir 
John Simon über den Stand der Abrüſtungsverhandlun⸗ 
gen, und zwar unter Berüchſichtigung der letzten deutſchen 
Mitteilungen und der Erklärungen Daladiers. 

Nach einer engliſchen Darſtellung läßt ſich das 1 
nis der Kabinettsſitzung wie folgt zuſammenfaſſen: Man 
war in der Sitzung der ung, daß noch 
nicht fein laßtes Wort geſprochen habe, jo daß in Genf 
in weiteren privaten Verhandlungen weitere Berfuhhe ge⸗ 
macht werden ſollen, ein Abrüſtungsabkommen zu erreichen. 

Hiernach beſteht der Eindruck, daß England an der 
Unterſtützung feſthalten will, die es Frankreich in der. 
Frage der Probezeit zu gewähren bereit ge⸗ 
weſen iſt. Es muß daher angenommen werden, daß Eng⸗ 
land ſich der deuiſchen Forderung nach Gewährung ſol⸗ 
cher Waffen, die ihm bisher verboten waren, ihm aber 
auf Grund der engliſchen Abrüſtungsvorſchläge zugeſtanden 
werden ſollten, im jetzigen Augenblick widerſetzen und ſich 
mit einer Uebergangszeit einverſtanden erklären wird. 
Das Ziel der engliſchen Politik bleibt das Zuſtandekom⸗ 
men einer Abrüſtungsvereinbarung, dem die Einzelheiten 
und die Methoden, wie man ſie erreicht, untergeordnet 
ſind. Das eine, dem die britiſche Regierung nicht zuſtim⸗ 
men wird, iſt die Umwandlung des Abrüſtungskonven⸗ 
tionsentwurfs in eine Rüſtungskonvention. 

Die Abrüſtungslage wird von der britiſchen 
Regierung als einer Entſcheidung zutreibend, aber ſich 
noch in der Schwebe befindend, bezeichnet. Eine Entſchei⸗ 
dung müſſe bald gefunden werden, aber auf die geiſtige 
Verfaſſung der Welt Rückſicht nehmen. Verſtändnisvolle 
Mitarbeit wird der Schlüſſelpunkt der britiſchen Politik 
ſein. Einer Vertagung der Vollkonferenz aus irgend 
einem Grunde, es ſei denn im poſitivſten und konkreteſten, 
wird von Großbritannien entgegengetreten werden. 


wurde beauftragt, auf Grund der Beſprechungen zwiſche 
den einzelnen Delegierten, die in dieſer Woche noch jta!!- 
finden ſollen, Anträge über die augenblicklich noch 
ſtrittigen Punkte zu formulieren, damit fie gieich⸗ 
zeitig mit der zweiten Leſung des Macdonald⸗Pla⸗ 
nes im Hauptausſchuß behandelt werden können. Der 
Teilnehmerkreis für dieſe Beſprechungen, die zwangslos 
geführt werden ſollen, iſt hauptſächlich wohl deshalb offen 
gelaſſen worden, weil die Abſicht, die fünf Großmächte mit 
der Regelung der noch ſtrittigen Fragen zu belaſſen, we⸗ 
gen des franzöſiſchen Widerſtandes aufgegeben worden R. 
In der Aussprache erklärte Eden, daß er den Auftrag des 
Büros annehme, wobei er, um die Schwierigkeiten ſeiner 
Aufgabe darzutun, ſich auf eine Stelle der Rede 

ſons bezog, in der es heißt, daß die Löfung der Schwierig⸗ 
keiten durch die Unruhe des gegenwärtigen Europas, das 
Mißtrauen, die Befürchtungen und die Alarmſtimmungen 
beeinträchtigt werden. 

Der deutſche Delegierte Botſchafter v. Neurath hat 
dem Präſidenten heute in einer kurzen Anſprache für feine 
Bemühungen gedankt und die Hoffnung auf einen erfolg⸗ 
reichen Verlauf der kommenden Beſprechungen Ausdruck 
gegeben, damit die zweite Leſung des Macdonald⸗Plaues 
ohne Schwierigleiten vor ſich gehen könne. 


Waſhington, 9. Oktober. Die Klarlegung der 
deutſchen Auffaſſung in der Abrüſtungsfrage in Rom und 
London, die hier als Forderung nach der Wiederaufrüſtung 
Deutſchlands bezeichnet wird, hat in amtlichen amerikani⸗ 
ſchen Kreiſen ungeheure Erregung hervorgerufen. Von den 
amerikaniſchen Regierungsſtellen wird mit Nachdruck be⸗ 
tont, daß die amerikaniſche Regierung ſich mit aller Ent⸗ 
ſchiedenheit den deutſchen Forderungen widerſetzen werde, 
die in der Hauptſache darin gipfeln, nach vier Jahren ſtär⸗ 
fer gerüſtet zu ſein als Frankreich. Die Enttäuſchung über 
die dadurch entſtandene Lage iſt rieſig und man hegt im 


Staatsdepartement die Befürchtung, daß die Abrüſtungs⸗ 


konferenz vollkommen ſcheitern müßte, falls Deutſchland 
ſeine Forderung nicht zurückzieht. Man erklärt, daß die 
Lage durch die Gegenſätzlichkeit der Standpunkte in Genf 
und die ſich daraus ergebenden Konſequenzen fich überaus 
ernst geſtalten wird. Man könne heute wohl davon ſyre⸗ 


chen, daß ſich Europa am Rande eines neuen Krieges bo⸗ 
wegt. 


Paris, 9. Oktober. Miniſterpräſtdent Daladier 
empfing am Montag den engliſchen Botſchafter Lord Tyr⸗ 
rell zu einer längeren Ausſprache. Ueber die Unterredung 
iſt eine amtliche Verlautbarung nicht veröffentlicht wor⸗ 
den. Aber man erklärt in gutunterrichteten politiſchen 
Kreiſen, daß es ſich um die deutſche Antwort auf die fran⸗ 
zöſiſch⸗engliſch⸗amerikaniſchen Vorſchläge gehandelt hat. 
Die franzöfiiche Regierung ſcheint, wie verlautet, den Be⸗ 
ſchlüſſen des engliſchen Kabinettsrates Rechnung tragen 
zu wollen, um der Gefahr der Zersplitterung der fog. enge 
liſch⸗franzöſiſch⸗amerikaniſchen Einheitsfront vorzubeugen. 

Berlin, 9. Oktober. Wie von unterrichteter 


Seite bekannt wird, wird die Reichsregierung möglich: 


weiſe zu der Rede des franzöſiſchen Miniſterpräffdenten 


Daladier, die dieſer am Sonntag gehalten hat, in dieſen 


Tagen Stellung nehmen. 


Eine angebliche bolniſche Aeußerung. 

Paris, 9. Oktober. Der Außenpolitiler Pertinax 
hatte im „Echo de Paris“ die Behauptung aufgeſtellt, daß 
der polniſche Außenminiſter Beck zu den franzöſiſchen 
Abrüſtungsſachverſtändigen geſagt habe: „Sie wollen 
Selbſtmord begehen, glauben Sie nicht, daß wir Ihnen 
folgen werden!“ Dieſe Behauptung greift Loucheur im 
„Notre Temps“ auf, weil fie ihm einer näheren Umter- 
ſuchung wert erſcheint. Loucheur zweifelt augenſcheinlich 
an der Richtigkeit dieſer Information. Wenn Pertinaz 
dieſe von franzöſiſcher Seite gehört haben ſollte, jo würde 
es ſich um eine ftrafbare Indiskretion handeln; hätte er 
es von polniſcher Seite gehört, würde es eine unzuläſſige 
ausländiſche Einmiſchung in innerfranzöſiſche Auseinan⸗ 
derſetzungen bedeuten. Noch intereſſanter iſt aber die 
zweite Frage, die Loucheur aufwirft, ob nämlich Polen, 
wenn der Außenminiſter Back wirklich geſagt haben ſollte, 
daß es Frankreich nicht in den Selbſtmord folgen wolle, 
weiterhin allein bleiben oder einer anderen, und zwar 
welchen Macht folgen werde. Eine Aufklärung dieſer An- 
gelegenheit ſei erforderlich. 


jo lehrt uns die Geſchichte, kein großer Erfolg zu erringen, [das Heute muß erfaßt werden und das, worum es heute 
außer wenn ſich die Kämpfenden immer wieder um das in] in der Welt geht, das iſt Freiheit und Friede. Gelingt 


der geſchichtlichen Stunde gegebene eine und einzige Haupt: 
ziel ſammeln und alles andere zurückſtellen. 


es, um dieſe Loſungsworte alle zu ſammeln, deren Lebens⸗ 


Jede Zeit-] intereffe durch dieſe Parolen ausgedrückt iſt, dann kann 


epoche, ja jeder Tag hat feine beſtimmte Signatur. Das] Europa vor dem Untergang in Blut und Flammen geret⸗ 
Geſtern war anders, das Morgen wird anders fein, aber); tet werden 


> 
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Bonzengehälter und Naſſenhunger. 


Leipzig, 9. Oktober. Das ſächſiſche Sondergericht 
verurteilte einen Gewerbetreibenden zu vier Monaten Ge⸗ 
fängnis, weil er öffentlich feſtgeſtellt hatte, daß der ſäch⸗ 
ſiſche Staatskommiſſar für das Geſundheitsweſen, Dr. Weg⸗ 
ner, ein Jahreseinkommen von 72 000 Mark 
bezieht. 

Das Sondergericht ſah von einer Nachprüfung dieſer 
Behauptung ab und verzichtete auf die beantragte Einver⸗ 
nahme des Staatskommiſſars. Die Verurteilung wurde 
lediglich damit begründet, daß endlich mit der Unſitte, öf⸗ 
ſentlich über das Einkommen der Beamten des neues 
Deutſchlands zu ſprechen, Schluß gemacht werden müſſe. 


Dafür dürfen die Arbeitsloſen verhungern. 


Berlin, 9. Oktober. Die Reichsregierung teilt mit, 
daß ſie die Zuſchüſſe an die Gemeinden zur Aufbringung 
der Wohlfahrtslaſten um weitere zehn Millionen Mark 
im Monat gekürzt hat. Sie betragen jetzt 55 Millionen 
Mark gegenüber 80 Millionen Mark in den Zeiten des 
„Syſtems“. Nach Ankündigung der Gemeinden wird die 
Folge dieſer neuen Droſſelung eine weitere Kürzung der 
Wohlfahrtsunterſtützungen an die Arbeitsloſen ſein, die 
ohnedies ſeit März bereits um ein Viertel bis ein Drittel 
herabgeſetzt worden ſind. 


Flüchtlingskommiſſar 
f und beſonderer Verwaltungsrat. 


Senf, 9. Oktober. Zu der in den letzten Tagen 
viel erörterten Frage der Einſetzung eines Völkerbund⸗ 
kommiſſars für die deutſch⸗jüdiſchen Flüchtlinge iſt jetzt 
nach der grundſätzlichen deutſchen Ablehnung von einem 
engeren Redaktionsausſchuß ein Kompromißvorſchlag aus⸗ 
gearbeitet worden. Nach dieſem neueſten Vorſchlag Toll 
ein Flüchtlingskommiſſar eingeſetzt werden, der nicht dem 
Völkerbundsrat, ſondern einem eigens hierfür gebildeten 
Verwaltungsrat unterſtellt werden ſoll. Der Flüchtlings⸗ 
kommiſſar und der Verwaltungsrat ſollen als autonome 
vom Völkerbundsrat völlig unabhängige Organe gebildet 
werden. Der Völkerbundsrat ſoll ſeinen Bericht lediglich 
an den Verwaltungsrat richten, der ſeinerſeits die Vor⸗ 
ſchläge und Berichte des Flüchtlingskommiſſars nur den⸗ 
jenigen Regierungen zuleitet, die einen dahingehenden 
Wunſch äußern. Dieſer neue Kompromißvorſchlag wird 
am Dienstag im Wirtſchaftsausſchuß der Völkerbunds⸗ 
verſammlung zur Verhandlung gelangen. 


Pfarrer Emil Juchs verurteilt. 
Nach einer Meldung der „Frankfurter Zeitung“ wurde 


in Weimar der frühere Führer der religiöſen Sozialiſten 


in Deutſchland, Prof. Dr. Fuchs, wegen Unvorſichtigkeit 
in Privatgeſprächen zu einem Monat Gefängnis verurteilt. 
Fuchs ſoll nämlich, jo heißt es in dem Bericht wörtlich, 
„über angebliche Begleitumſtände der Feſtnahme des jrü- 
heren Kölner ſozialdemokratiſchen Reichstagsabgeordneten 
Sollmann“ geſprochen haben. 

Sollmann wurde in ſeinem Hauſe von einer SA⸗ 
Horde überfallen und ſtundenlang mißhandelt. Er und 
ſein Schickſalsgefährte Efferoth erlitten ſchwere Verletzun⸗ 
gen, deren Heilung Monate in Anſpruch nahm. Die reichs⸗ 
deutſche Preſſe durfte aber über dieſes Verbrechen, wie 
über tauſend andere, kein Wort berichten. Auch jetzt darf 
nur die „Frankfurter Zeitung“, die natürlich den Hergang 
genau kennt, von „angeblichen Begleitumſtänden“ ſchrei⸗ 
ben, damit ſie nicht verboten wird und ihre Redakteure 
nicht eingeſperrt werden, wie der Pfarrer, weil er die 
Wahrheit ſagte! 


vodzer Vollszeitung 


Gegen die Vlutdeſpotie der Nazis 


Der Vorſtand der Sozialdemokratiſchen 
Partei Deutſchlands, Sitz Prag, erläßt folgende 
Erklärung: 

Am 22. Juli beantragte der Preußiſche Miniſterprä⸗ 
ſident Göring beim Reichskabinett den Erlaß eines Ge⸗ 
ſetzes, das die Herſteller hochverräteriſcher Druckſchriften 
im Ausland und ihre Verbreiter im Inland mit dem Tode 
bedroht. Das Reichskabinett hat dieſen Antrag, den die 
ganze Welt als das Produkt eines kranken Deſpotenhirns 
mit Abſcheu zurückwies, am 4. Oktober zum Beſchluß er⸗ 
hoben. 

Dieſer Beſchluß iſt ein Beweis dafür, daß die gegen- 
wärtigen Machthaber den wachſenden Schwierigkeiten des 
kommenden Winters mit tiefer Unruhe entgegenſehen, und 


daß ſie 1 

vor der Wahrheit eine paniſche Angſt 
empfinden. Um ihr Eindringen zu verhindern, ſchrecken 
ſie vor keinem Verbrechen zurück. 


Niemand kann in Deutſchland wegen Hochverrats zu 
Recht verurteilt werden, es jeien denn die gegenwür⸗ 
tigen Machthaber ſelbſt. 

Sie haben unter der betrügeriſchen Vorſpiegelung, eine 
ſozialdemokratiſch⸗kommuniſtiſche Einheitsfront habe den 
Reichstagsbrand angeſtiftet, einen gewaltigen Ueberfall auf 
die Sozialdemokratiſche Partei unternommen, die damals 
in der Verteidigung der beſtehenden Verfaſſung ihre Haupt⸗ 

aufgabe erblickte. 
Sie haben tauſende und abertauſende deutſcher Volks⸗ 
genoſſen aus keinem anderen Grunde, als weil ſie treu 
zur Verſaſſung ſtanden, ermorden, foltern und in die 
Konzentrationslager ſperren laſſen. 
Sie haben die Verfaſſung, die ſie beſchworen hatten, nicht 
nur gebrochen, ſondern bis auf den letzten Reſt vernich⸗ 
tet und dem Volke alle Rechte geraubt, ſelbſt diejenigen, 
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die ſchon in der Monarchie ſein ſicherer Beſitz waren. Ja, 
fie haben den oberſten Grundſatz jedes Rechtsſtaates, die 
Gleichheit aller Bürger vor dem Geſetz, aufgehoben und 
aus Deutſchland eine Deſpotie gemacht, wie die Welt ſeit 
Jahrhunderten keine mehr kannte. 

Hochverrat begeht, wer die Verfaſſung gewaltſam zu 
ändern verſucht. Wo iſt die Verfaſſung des Deutſchen Rei⸗ 
ches, die gewaltſam geändert werden könnte? 

Es gibt keine ſeſte Rechtsnorm mehr, nach der das 
deutſche Volk regiert wird, ſondern nur noch eine 
Herrſchaft der Willkür und des Verbrechens. 


Die nationalſozialiſtiſche Partei ſpricht ſich ſelber das 


Recht zu, ihre Gegner durch Meuchelmord zu erledigen. 


Sie hat in zahlloſen Fällen, zuletzt durch das Attentat 
auf den öſterreichiſchen Bundeskanzler Dollfuß, von die⸗ 
ſem angemaßten Recht Gebrauch gemacht. Der Beſchluß 
des Reichskabinetts, der den Antrag Göring zum Geſetz 
erhebt, iſt weiter nichts als ein Verſuch, den 
Mord am politiſchen Gegner durch Mißbrauch der 
Juftiz zu legaliſieren. 
Wer ſich an dieſem Verſuch beteiligt, iſt in den Augen 
aller rechtlich denkenden Menſchen ein gemeiner Mörder 
und wird, ſobald in Deutſchland wieder geordnete Rechts⸗ 
zuſtände eingekehrt ſind, als ſolcher behandelt werden. 
Mit ihren Blutgeſetzen werden die Deſpoten die not⸗ 
wendige Entwicklung nicht aufhalten. Durch Ueberſteige⸗ 
rung von Willkür und Gewalt werden ſie nur ſchneller den 
Tag herbeiführen, an dem ſich das deutſche Volk von der 
namenloſen Schande dieſer Verbrecherherrſchaft befreien 
wird. 7 
Prag, den 8. Oktober 1933. 
Der Vorſtand 
der Sozialdemokratiſchen Partei Deutſchlands 


(Sitz Prag). 
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Lord Rutheford, Sir Chamberlain und Biſchof Exeter. 


Die Verſammlung, in der die Verhältniſſe im Deutſchen 
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Prof. Einſtein ſpricht in London. In der erſten Reihe Reiche behandelt wurden, hatte einen Rieſenbeſuch. 


Rechts: Engliſche Richter in ihrer traditionellen 


Tracht. 
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Nutter Torgler. 


„In einem Krankenwagen wurde Frau Torgler nach 
Ser gebracht, um dem Prozeß gegen ihren Sohn beizu⸗ 
wohnen.“ 


Die Nachricht wurde ergänzt durch ein Bekenntnis, 


mit dem Ernſt Torgler, der Sohn eines Berliner Gas⸗ 


arbeiters, die Erzählung feines Werdeganges beendigie: 
„Vielleicht bin ich in meinem Leben unter dem Einfluß 
meiner Mutter geſtanden, denn ſie iſt ſeit fünfzig Jahren 
Sozialiſtin.“ 

Seit fünfzig Jahren. Torgler, der zu arm war, um 
wie ſeine Lehrer wollten, zu ſtudieren, Torgler iſt heute 
vierzig Jahre alt. Seine Mutter muß heute an die ſieb⸗ 
zig ſein. Und läßt ſich im Krankenwagen nach Leipzig 
bringen, um mit eigenen Ohren die Verteidigung des Soh⸗ 
nes anzuhören und ihm, wenn er auf der Anklagebank 
zurückſinkt, den geraden Blick eines lauſchenden Auges zu⸗ 
zuſenden, den ſtärkeren Blick einer mutigen Mutter. 


Torgler hat ſich in der Verhandlung vorbildlich, wie 
das Muſter des deutſchen Arbeiters, benommen, nicht de⸗ 
Hamierend, doch männlich, nicht wehleidig, doch rechtsbe⸗ 
wußt. Fünf Monate Feſſelung an Händen und Füßen in 
der Unterſuchungszelle, das hat ihn nicht aufgeregt ge⸗ 
macht, ſondern daraus hat er erſt recht den Willen zur 
ſtärkſten Selbſtbeherrſchtheit, die Zuverſicht und Ruhe ſei⸗ 
ner ganzen Klaſſe hervorgeholt. Und dieſe große, nicht zu 


erſchütternde Zuverſicht befähigte eine ſiebzigjährige kränk⸗ 


liche Arbeiterfrau, dem Ringen ihres Jungen um Tod und 
Leben ohne Aufſchrei beizuwohnen. Man har kein Schluch⸗ 
gen, wie es in Senſationsprozeſſen von wirkungsbeſorgten 


Müttern beſtellt wird, von dieſer Arbeiterfrau vernommen. 
Sie ſaß bloß da und ihre Augen ſtärkten den Sohn und 
trafen die Richter. 

Die illuſtrierten Blätter, an denen ſich Herr Hitler 
labt — er ſieht ſich ſelbſt in hundert Poſen und kein Kotzen 
geht ihn an —, dieſe dienſtbefliſſenen Linſenlakaien wer⸗ 
den ſich hüten, die greiſe Frau Torgler vor ihre Kamera 
zu zerren. Die Frau Kronprinzeſſin und Frau Magda 
Göbbels decken den Bedarf an Frauenbildern der erwach⸗ 
ten Uniformnation. Und doch kennen wir das Bild der grei⸗ 
jen Frau Torgler, weil wir Hunderttauſende ſolcher Müt⸗ 
ter kennen, die ſeit einem Menſchenalter und länger So⸗ 
zialiſtinnen ſind. Die Laſt ihrer Jahre und ihrer über⸗ 
ſtandenen Nöte liegt auf ihrem ſchmalen Rücken, die 
Schwere der Sorge, Kinder aufzuziehen, um ſie, reif ge⸗ 
worden, in Gefahr zu wiſſen. hat dieſe Geſichter abgezehrt 
und doch belebt. Sie ſind Frauen und haben ſich doch nie 
mit modiſchem Trödel aufgeputzt, aber es war ihr Stolz, 
immer Schlicht und ſauber auszuſehen, Frauen, die in 
ihrer Schlichtheit nie ohne Würde waren. 

So ſteht das Bild dieſer einfachen, überzeugungsfeſten 
Mutter vor uns. Eine alte, kranke und dabei eine ſtolze 

u. 
Ich weiß nicht, wie und ob Herr Bünger, der Herr 
Reichsgerichtsvorſitzende, ſie ſieht. Vielleicht hat er nicht 
Bi in Mut genug, der Mutter Torglers offen ins Auge 
zu ſehen. 


Die älteſte Frau Oſtpreußzens geſtorben. 
0 ee wird gemeldet: Frau Broweleit, 
ie mit ihren 105 Jahren die älteſte Frau Otpreußens 
war, iſt geſtorben 


Göbbels blitzt. 
Deutſche Journaliſten ſchwitzen. 


Bevor Goebbels in Genf vor ausländiſchen Preſſe⸗ 
leuten in der Rolle Streſemanns paradierte, ließ er ſeine 
deutſchen Preſſekoſaken kommen, um mit ihnen gründlich 
zu exerzieren. Wie es dabei zuging, ſchildert anſchaulich 
Herr R. Kircher in der „Frankfurter Zeitung“: 7 
Seine Augen ſchleuderten Blitze, als er auseinander⸗ 
ſetzte, warum der Anſpruch auf „Preſſefreiheit“ in ſeinen 
Ohren geradezu komiſch klinge, wenn er von Leuten er⸗ 
hoben werde, die die liberale Vergangenheit mitzuverant⸗ 
worten hätten. Dieſe gleichen Augen ſchienen erſt verächt⸗ 
lich, dann beinahe etwas mitleidsvoll, als er — nicht ganz 
mit Unrecht — von dem geringen Eifer ſprach, mit dem 
gerade manche jener Blätter, die früher am lauteſten 
waren, in den letzten Monaten bemüht geweſen ſeien, ſich 
eine geiſtige Selbſtändigkeit zu bewahren. 

Die Nationalſozialiſten ſeien oft genug angewider! 
von den Lobeshymnen, mit denen ſie geradezu von dieſer 
Seite überſchüttet worden ſeien. 

Dr. Goebbels verſchmähte bei dieſer Szene die Iro⸗ 
nie ſo wenig wie einen ſtechenden Angriff. Deutſchland 
befindet ſich in einer Schwitzkur, fo iſt ſeine Diagnoſe, — 
das Schwitzen iſt unangenehm, aber wir werden kuriert 
werden, prophezeit er uns. Ueber das Maß der Unan⸗ 
nehmlichkeiten find wir uns im klaren. Daß aber Deutſch⸗ 
land geſunde, iſt auch unſer leidenſchaftlicher Wunſch. In⸗ 
zwiſchen müſſen wir weiterſchwitzen. 

Der blitzende Goebbels und die angſtſchwitzenden 
Journaliſten — ein ſchönes Schauspiel vor den Augen 
der ganzen Wel 
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Tagesnenigkeiten. 


Wie ſchützt man ſich vor der Erirantung 
on Unierieibinphus? 

Der Unterleibtyphus iſt eine Infektionskrankheit, das 

heißt, dieſe Krankheit entſteht durch ein Eindringen von 


beſtimmten Bakterien in den menſchlichen Organismen. 
Dieſe Typhusbalterien, im Jahre 1880 von Eberth und 
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Koch entdeckt, haben die Form von kurzen Stäbchen und 
ſind ungefähr dreimal kleiner als ein rotes Blutkörperchen. 
Sie beſitzen eine ſehr lebhafte Eigenbewegung, fie gedeihen 
in Milch und halten ſich längere Zeit im Waſſer, auch 
können fie bei Sauerſtoffabſchluß gedeihen, wodurch ihre 
Vermehrung im Darminnern erklärt wird. Iſt der menſch⸗ 
liche Organismus mit Typhusbakterien infiziert, ſo findet 
man dieſelben im Darm, Milz, Galle, Mundhöhle, häufig 
im Harn, und während der erſten beiden Krankheitswochen 
faſt immer im Blut. Mit den Darmentleerungen, mit 
dem Urin und mit dem Speichel werden maſſenhaft Bak⸗ 
terien ausgeſchieden und direkt oder indirekt auf andere 
Menſchen übertragen. Menſchen, die eine Typhuskrankheit 
durchgemacht haben und ſich ſchon lange geſund fühlen, 
lebensfähige Typhusbakterien 
ſogenannte Dauerausſcheider. Zieht man 
noch in Betracht, daß die häufigſte Eingangspforte für 
den Typhusbazillus die Mundhöhle iſt, ſo ſtellt ſich der 
ganze Hergang der Infektion und die Verbreitung der 
Krankheit als ein in ſich geſchloſſener Kreislauf dar. 

Zur Bekämpfung der Erkrankung, ſowie um ſich vor 
der Infektion zu ſchützen, gilt es nun, dieſen Kreislauf zu 
unterbrechen. In erſter Linie müſſen die Typhuskranken 
iſoliert, d. h. fie müſſen in entſprechenden Anſtalten unter⸗ 
gebracht werden. Alle Gegenſtände in der mittel⸗ und 
unmittelbaren Umgebung des Kranben müſſen als ver⸗ 
unreinigt und mit Typhusbazillen behaftet angeſehen wer⸗ 
den, durch Berühren ſolcher Gegenſtände kann die Erkran⸗ 
tung weitergetragen werden. Eine große Rolle ſpielen 
hierbei die Fliegen. Dieſe berühren mit ihren Körper⸗ 
teilen die Ausſcheidungen Kranker und übertragen dieſe 
Verunreinigungen dann immer auf Menſchen, Lebensmit⸗ 
tel uſw. Alſo Kampf gegen die Fliegen in Wohnräumen 
und Lebensmittelgeſchäften; dieſer Kampf iſt immer erfolg⸗ 
reich, wenn man peinlichſte Sauberkeit hält, die Lebens⸗ 
mittel in geſchloſſenen Räumen aufbewahrt und die 
Speiſereſte aus den Wohnungen entfernt. Man darf auf 
feinen Fall Lebensmittel und Obſt bei Straßenverkäufern 
oder in unſauberen Geſchäften einkaufen. Waſſer oder 
Milch ſollen nicht roh genoſſen werden, weil man nie 
ſicher iſt, daß nicht doch Typhuskeime in ihnen enthalten 
ſind. Durch Kochen von Milch und Waſſer werden aber 
die Bazillen abgetötet. Peinlichſte Sauberkeit auch am 
eigenen Körper iſt Gewähr dafür, einer Anſteckung zu ent⸗ 
gehen, die Hände ſollen öfters am Tage gründlich ge⸗ 
waſchen werden, zum mindeſten vor jeder Mahlzeit. 

Schließlich kann man ſich auch einer Schutzimpfung 
gegen Bauchtyphus unterziehen. Dieſelbe iſt ſehr einfach, 
man genießt während vier Ta ren täglich eine Pille auf 
nüchternen Magen. Schädliche Nebenerſcheinungen ruſen 
dieſe Pillen nicht hervor, ſie ſchützen aber vor Erkrankung 
an Bauchtyphus während faſt eines ganzen Jahres. Dieſe 
Pillen ſind im Preiſe von 50 Groſchen in den ſtädtiſchen 
Sanitätsämtern erhältlich. 

Jeder Volksgenoſſe, der ſich obige Hinweiſe ins Ge⸗ 
dächtnis einprägt und nach ihnen handelt, kann überzeugt 
ſein, daß er vor einer Anſteckung mit Bauchtyphus ver⸗ 
ſchont bleiben wird. Dr. S. 


können noch monatelang 
ausſcheiden, 


Roman von Charlotte Niese. 
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Er meinte dann, daß er ſeine Frau ſchicken wollte, er 


ſelbſt hätte ſo viel zu tun, daß er keine Beſuche machen 


könnte. 

Die Herren trennten ſich, der Paſtor wurde gerufen, 
und Glauber ging auf Haus Friedheim zu, blieb aber vor 
der Tür ſtehen und kehrte um. Er wollte am nächſten Tage 
Helga ſchicken, die könnte dann berichten, wie dieſe dumme 
Geſchichte von den Damen aufgefaßt wurde. 

Das Unwetter hatte auf dem Lörrachhof gleichfalls viel 
Schaden angerichtet. Nicht allein, daß ein großer Teil der 
Heuernte vernichtet war, an dem Kuhſtall war ein kalter 
Schlag niedergefahren und hatte ein Stück der Mauer weg⸗ 
geriſſen. Ein junges Füllen war auf dem Felde erſchlagen, 
und die Gänſe und Enten, die ſich auf dem Teich vergnüg⸗ 
ten, waren von ſo paniſchem Schreck befallen worden, daß 
eine Gans zum Hofhund in ſein Haus flüchtete. Er hatte 
ſie gleich tot gebiſſen. Dann war auch ein Teil des Kellers 
im Hauſe überſchwemmt worden, und ſo gab es ein Miß⸗ 
geſchick nach dem anderen. 

Lutz und Fräulein Herrlich hatten alle Hände voll zu 
tun, um die Schäden zu beſeitigen, den Leuten, die da 
jammerten, zu erklären, daß Jammern nichts hülfe, daß 
man zugreifen müſſe, um alles wieder in Ordnung zu 
bringen. 


Ein Vortrag über den Bauchtyphus im „For tſchritt“⸗ 
Verein. 


Heute abend um 7 Uhr hält Herr Dr. Eugen Schicht 
im Saale des D. K.u. B. V. „Fortſchritt“ (Nawrotſtr. 23) 
einen Vortrag über das Thema: „Der Kampf gegen den 
Bauchtyphus“. Der Eintritt zu dieſem Vortrag iſt für 
jedermann frei. Angeſichts der großen Ausbreitung, die 
dieſe Krankheit in den letzten Tagen angenommen hat, 
iſt es erforderlich, daß recht viele deutſche Werktätige die⸗ 
ſen Vortrag hören, um hieraus die notwendige Lehre zu 
ziehen. 

* * * 

Der heutigen Auflage unſerer Zeitung liegt ein von 
der Geſundheitsabteilung der Stadtverwaltung heraus⸗ 
gegebenes Flugblatt bei, das Anweiſungen darüber ent⸗ 
hält, wie dem Bauchtyphus vorgebeugt werden kann. 


Die Regiſtrierung des Jahrganges 1913. 

Heute haben ſich im Militärpolizeibüro der Lodzer 
Stadtverwaltung, Petrikauer Straße 165, die im Jahre 
1913 geborenen jungen Männer aus dem Bereich des 2. 
Polizeikommiſſariats zu melden, deren Namen mit den 
Buchſtaben H—P beginnen, und aus dem 7. Kommiſſariat 
mit den Anfangsbuchſtaben u—3. Einzufinden haben 
ſich auch die Rekruten des Jahrganges 1910 und der äl⸗ 
teren Jahrgänge, deren Verhältnis zum Militär noch un⸗ 
geregelt iſt, ſowie die Männer, die offiziell keine polniſchen 
Staatsbürger find, aber nicht nachweiſen können, daß fie 
Bürger eines fremden Staates find. 


Forderungen der Kleinkaufleute. 

Vorgeſtern und geſtern tagte in Lodz in dem Lokal 
Pomorſkaſtraße 15 der Verein der Kleinkaufleute, wobei 
verſchiedene aktuelle Fragen zur Sprache gelangten. Es 
wurde vor allem auf die die Kaufmannſchaft ſchädigenden 
Aenderungen der Steuerordnung hingewieſen. Die Ver⸗ 
ſammelten widerſetzten ſich auch der Aufhebung des 
Schätzungskommiſſionen und der Uebertragung der 
Schätzung allein an die Finanzämter. Die Kaufmann⸗ 
ſchaft iſt der Anſicht, daß die Aufhebung der bisherigen 
Pauſchalzahlungsweiſe notwendig ſei, auf jeden Fall ſollten 
aber die. Sätze ermäßigt werden. Ferner ſollte eine ſpe⸗ 
zielle Inſtitution von vereidigten Sachverſtändigen, 
Steuergerichten oder eine Berufungsinſtanz für die 
Schätzungskommiſſionen mit Qualifikationen von Steuer⸗ 
gerichten eingeführt werden. Ferner ſprachen ſich die Klein⸗ 
kaufleute gegen die Einführung von Handelsbüchern durch 
ſolche Kleinkaufleute aus, die nicht dazu in der 9 
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Goyſchtliche Vor ladungen werden an die Türen angeheftet. 
Die Gerichte ſind häufig der Schauplatz von Mei⸗ 
nungsverſchiedenheiten zwiſchen den Parteien im Zuſam⸗ 
menhang mit der Nichtzuſtellung der gerichtlichen Vorta⸗ 
dungen. Es kommt vor, daß manche Bürger, die eine Ab⸗ 
neigung gegen ein Erſcheinen im Gericht haben, es ſo ein⸗ 
zurichten verſtehen, daß der Gerichtsdiener ſie niemals zu 
Hauſe antrifft und ſeine Nachbarn oder der Hauswächter 
gleichfalls eine Annahme der Vorladung verweigern. Nun 
hat das Juſtizminiſterium angeordnet, daß im Falle einer 
Abweſenheit der vorgeladenen Perſon die Vorladungen 
von dem Gerichtsboten an die Tür des vorgeladenen Bür⸗ 
gers anzuheften find. (p) | 


Der Brandmeiiter des 2. Feuerwehrzuges geſtorben. 

Im Hauſe der Barmherzigkeit ſtarb geſtern der Brand⸗ 
meiſter des 2. Feuerwehrzuges Edmund Schwarzholtz im 
Alter von 51 Jahren. Der Verſtorbene verſah in der 


Frau Wenninger jammerte natürlich mit. Im Grunde 
genommen hatte ſie ſehr wenig von dem Unwetter ge⸗ 
merkt. Sie war ſo feſt eingeſchlafen, daß ſie erſt beim 
ſchlimmſten Schlag erwachte, und ſich dann in ihre Kiſſen 
drückte, um den Blitz nicht zu ſehen, den Donner nicht zu 
hören. Erſt als es ruhiger wurde, verließ ſie ihr Zimmer, 
um nach Hilde zu ſehen. Die war doch auch immer ſehr 
bange beim Gewitter geweſen. 

Hilde lag denn auch wirklich im Bett und erklärte, ſehr 
heftige Kopfſchmerzen zu haben. Sie ſah ſehr elend aus, 
und als ſie bat, in Ruhe gelaſſen zu werden, fand ihre 
Mutter dies begreiflich. 

Sie begab ſich zur Herrlich, um von allen Schäden zu 
hören, und als dieſe keine Zeit für fie hatte, ging fie in 
den Garten, betrachtete die Verwüſtungen an den Gemüſe⸗ 
beeten, und als ſie ſpäter Lutz ſah, erzählte ſie ihm von 
ähnlichen Gewittern, die ſie erlebt, und von den Schäden, 
die ſie angerichtet hatten. 

Lutz kannte ihre Art und beachtete ſie kaum. Er wäre 
gern am Abend zu ſeiner Mutter gegangen, um ihr von 
allem zu berichten, aber er hatte keine Zeit, fragte ober⸗ 
flächlich nach Hilde, und war zufrieden, daß ſie zu Bett ge⸗ 
gangen war. Sie mußte ſich bekanntlich fortgeſetzt ſchonen; 
eine ſchöne Landfrau, die er ſich ausgeſucht hatte, aber es 
war einmal ſo. 

Erſt am nächſten Morgen brachte der Briefträger die 
Nachricht von der Ermordung des Herrn Feldern. Auf 
der Landſtraße, dicht beim Kirchhof und in der Nähe der 
großen alten Ulme, hatte man ihn gefunden. Ermordet 
und beraubt. Rock und Weſte, die Schuhe und die Uhr 
fehlten. 

Mordgeſchichten ſind immer intereſſant, das Unwetter 
war ſchlimm geweſen, aber der Mord war beinahe ſchlim⸗ 
mer. Obgleich man dieſen Herrn Feldern kaum gelaunt 


Feuerwehr 34 Jahre Dienjt und war 17 Jahre Leiter 5. 
2. Zuges. (a) 
Blutig beendetes Vergnügen. 

Im Hauſe Cieſielſkaſtraße 30 fand am Sonntagne. 
mittag ein Vergnügen ſtatt, an dem mehrere Perſonen, da 
runter auch der 57jährige Schmied Ignaey Rudnieki teil 
nahm. Infolge des reichlichen Alkoholgenuſſes begann 
Rudnieki plötzlich ſeine Umgebung zu mißhandeln, wobei er 
der Profeſorſta 16 wohnhaften 39 jährigen Marjanıa 
Chojnacka und dem 42jährigen Szezepan Dubiel aus dent: 
ſelben Hauſe (Cieſielſka 30) verſchiedene Verletzungen bei⸗ 
brachte. Doch auch die Angegriffenen ſetzten ſich zur Wehr 
und brachten Rudnicki gleichfalls einen Denkzettel bei. Das 
Ende vom Liede war ein Eingreifen der Polizei, die all 
Teilnehmer an dem „Vergnügen“ nach dem Kommiſſariat 
nahm, wohin auch der Arzt der Rettungsbereitſchaft geru⸗ 
fen wurde, der allen drei Verletzten Verbände anlegte, wo⸗ 
rauf ſie im Haftlokal ihren Rauſch ausſchlafen konnten. 

An der Ecke der Wrzeſinſka⸗ und Piwnaſtraße wurde 
der Wrzeſinſka 24 b wohnhafte 32jährige Staniſlaw Kor⸗ 
nowfki verprügelt und ihm mit ſtumpfen und ſcharfen Ge⸗ 
genſtänden Verletzungen beigebracht. (p) 
73jähriger Greis ſpringt aus dem Fenſter. f 

In der Radomſkaſtraße 13 wurde geſtern von den 
73 Jahre alten Staniſlaw Maciejewſti ein furchtbarer 
Selbſtmord verübt. Dieſer wohnte im zweiten Stock d' 
ſes Hauſes. Da er ſeit längerer Zeit krankte, ſtand er 
unter ſtrenger Kontrolle der Familie. Geſtern nachmit⸗ 
tag um 2 Uhr benutzte er einen Augenblick der Unachtſam⸗ 
keit der Familienmitglieder, um auf das Fenſterbrett zu 
klettern und in die Tiefe zu ſpringen. Er blieb mit einem 
Armbruch und einem Schädelbruch beſinnungslos liegen. 
Die herbeigerufene Rettungsbereitſchaft überführte ihn im 
Zustand der Agonie nach dem St. Joſefs⸗Krankenhaus. (a) 
Der heutige Nachtdienſt in den Apotheken. 

A. Potasz, Plac Koscielny 10; A. Charemza, Po⸗ 
morſka 12; E. Müller, Piotrkowfka 46; M. Epſtein, Piotr⸗ 
kowſka 225; Z. Gorczycki, Przeſazd 59; G. Antoniewicz, 
Pabianicka 50. 


die Todesnachricht an die falſche Adreſſe 
abgegeben. 
Fataler Irrtum eines Hoſpitaldieners. 


In dem Poznanſkiſchen Krankenhauſe in der Dr. Ste 
lingſtraße verſtarb dieſer Tage eine Beila Kaufmann aus 
dem Hauſe Zawadzkaſtraße 15. Die Verwaltung des 
Kranbenhauſes ſchickte der Familie der Verſtorbenen die 
Mitteilung von dem Ableben der Frau zu. Den Zettel 
mit der Mitteilung erhielt ein Diener, der nicht polnisch 
leſen konnte, ſondern ſich die Adreſſe der Familie gemerkt 
hatte. Er begab ſich nach dem bezeichneten Haufe und 
fragte den Hauswächter, wer aus dieſem Hauſe im Kran⸗ 
lenhauſe untergebracht worden ſei. Der Zufall wollte es 
nun, daß aus dem Haufe Zawadzkaſtraße 15 auch noch 
die Gattin des Herrn J. A. in dasſelbe Krankenhaus ein⸗ 
geliefert worden war. Er übergab daher den Zettel der 
Familie A., wo ſofort ein großer Jammer ausbrach und 
man alle Vorbereitungen für die Beerdigung zu treffen 
begann. Die ganze Familie begab ſich darauf nach dem 
Krankenhauſe, wo man mit Hilfe des „Letzten Dienſtes“ 
die Leiche der angeblich Verſtorbenen nach der Leichen⸗ 
halle des Friedhofes bringen wollte. Grit hier klärte ſich 
der Irrtum auf, worüber die Angehörigen der Frau A. 
höchſt erfreut waren. Die Beerdigung der Beila Kauf⸗ 
man ſand dafür aber mit einer großen Verſpätung * 
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hatte. Ein hochmütiger Patron, wie es hieß. Ein⸗ oder 
zweimal war er hier geweſen, aber man hatte ihn kaum 
geſehen. Kannte die gnädige Frau ihn? 

„Ich habe ihn gekannt!“ Frau Wenninger ſprach mit 
Salbung. „Ein begabter, junger Mann, hier habe ich ihn 
nur einmal getroffen! Bei dem Doktor Glauber ſoll es 
nicht angenehm ſein!“ 

Sie ſprach in der Küche mit der Herrlich und dem 
Küchenmädchen. Die Haushälterin machte ein verſonnenes 
Geſicht, das Küchenmädchen ſchluchzte, wie ſie immer tat, 
wenn etwas Trauriges geſchah, das ſie nichts anging. 


Aber es war ſchön, ein wenig zu weinen und gleich nach⸗ 


her wieder zu lachen. 

Frau Wenninger ging zu ihrer Tochter. Hilde lag 
noch im Bett und war verdroſſen. Sie hatte eine ſchlechte 
Nacht gehabt, ſo viel Unruhe im Hauſe; man nahm keine 
Rückſicht auf ſie. 

Ihre Mutter konnte es nicht länger aushalten; ſie 
platzte mit der Neuigkeit heraus. Feldern war ermordet! 
Mitten auf der Landſtraße. Natürlich ein Raubmord, er 
war ganz entkleidet geweſen. 

„Entkleidet?“ Hilde richtete ihre trüben Augen auf die 
Mutter, die eifrig bejahte. Jawohl, ganz entkleidet. Na⸗ 
türlich war es ein Pole, oder vielleicht zwei dieſes Volkes, 
die Feldern ermordet hatten. Er lag in dem kleinen Ge⸗ 
laß, das an die Kirche geklebt war. Sollte erſt beerdigt 
werden, wenn der Staatsanwalt es erlaubte. 

Frau Wenninger hatte Schauergeſchichten gern. Daß 
ſie Feldern kannte, war doch eigenartig. Hier hatte ſie 
ihn nur einmal geſehen; ob Hilde ihn wohl getroffen hatte? 
Hilde ſchüttelte den Kopf. Frau Wenninger ſprach ſchon 
weiter. In dem Hauſe, wo ſie ehemals unten gewohnt 
hatten, das Wort Portier nahm fie nicht in den Mund, 
war auch einmal ein Herr ermordet worden. 
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 ‚Sioiliit von einem Soldaten erſchoſſen. 


Blutiger Vorſall vor der Kaſerne am Vortage 
des Regiments feiertages. 


Am Sonnabend abend wurde vor der Kaſerne des 31. 
Kaniower Schützentegiments in der 11-90 Liſtopada 62 
ein Ziviliſt von einem Soldaten erſchoſſen. Ueber dieſen 
Vorfall ſendet uns die Informationsabteilung des 4. 
Korpsbezirkskommandos folgende Aufklärung zu: . 

„Am Sonnabend, dem 7. d. M. in den Abendſtunden, 
ſchoß der auf der Kaſerne des 31, Kaniower Schützer⸗ 
vegiments Wache ſtehende Soldat auf einen Ziviliſten. Der 
Korporal befahl dem Wache ſtehenden Soldaten den be- 
treffenden Ziviliſten feſtzuhalten. Dieſer jedoch leiſtete der 
Aufforderung des Soldaten, ſtehen zu bleiben, keine Folge, 
ſondern begann zu fliehen. Nach dreimaliger Aufforderung 
zum Stehenbleiben und der Drohung, von der Waffe Ge⸗ 
brauch zu machen, drohte der Unbekannte ſelbſt dem ihn 
verfolgenden Soldaten mit dem Schießen, wobei er eine 
Handbewegung nach der Taſche machte, aus der zu ſchlie⸗ 
ßen war, daß er dieſe Drohung in die Tat umſetzen will. 
In dem Moment feuerte der Soldat einen Schuß ab, wo⸗ 
durch der Flüchtende ſchwer verletzt wurde. Zu dem Ver⸗ 
letzten wurde ſofort ärztliche Hilfe herbeigerufen, während 
gegenüber dem Soldaten gerichtliche Schritte eingeleitet 
wurden.“ 

Zu dieſem Bericht iſt hinzuzufügen, daß der verletzte 
Ziviliſt kurz nach ſeiner Einlieferung ins Krankenhaus ge⸗ 
ſtotben iſt. N 

Die Nachmittagszeitung „Expreß“, die den Bericht 
über obigen Vorfall in einer anderen Faſſung brachte, 
wurde hierfür beſchlagnahmt. 


Unter den Rädern eines Kraftwagens. ah L 

Der Srodmiejſkaſtraße 42 wohnhafte 30jährige Web⸗ 
meiſter Guſtav Czaszek geriet beim Ueberſchreiten des 
Fahrdammes an der Ecke der 11-go Liſtopada und Zacho⸗ 
dniaſtraße in berauſchtem Zuſtande unter einen vorüber⸗ 
fahrenden Kraftwagen. Er erlitt dabei einen Bruch des 
vechten Oberſchenkels ſowie Verletzungen des Kopfes und 
Geſichts. Der Arzt der Rettungsbereitſchaft erwies ihm 
die erſte Hilſe und überführte ihn nach dem Krankenhauſe 
in der Drewnowſkaſtraße. (p) ü 


Der Hunger. 

Die obdach⸗ und beſchäftigungsloſe 37jährige Beila 
Sechsſinger kam nach Lodz, um hier zu betteln. Vor dem 
Hauſe Nowomieſſtaſtraße 6 brach fie plötzlich vor Entkräf⸗ 
ung und Hunger zuſammen. Es wurde der Arzt der Ret⸗ 
tungsbereitſchaft herbeigerufen, der die Bedauernswerte 
nach dem Reſervebrankenhauſe überführte. (p) 


Henterleben. 


Verachtet und verrufen iſt der Stand des Henkers 
ſchon immer geweſen. Auch heute noch machen die ehr⸗ 
lichen Leute einen großen Bogen, wenn ſie dem Nachrich⸗ 
ter begegnen, und die unehrlichen einen noch viel größeren. 
Das wird wohl mit dazu beigetragen haben, daß ſich der 
Henker Maciejewſki um den Verſtand und Stellung getrun⸗ 
ken hat. Der jetzige Henker, Braun, lebt gleichfalls als 
Geächteter und Verſehmter, wie der Krakauer Kurfer zu 
berichten weiß. 

Dieſem Blatt verdanken wir auch das Wiſſen, daß 
der jetzige Henker in Polen den ehrlichen deutſchen Namen 
Braun zu Unrecht trägt. Tatſächlich heißt er Stani⸗ 
Ham Wojeik. Den Vaternamen hat er wohl mit Rück⸗ 
ſicht auf ſeine Eltern geändert. Dieſe beſaßen in dem 
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Von felner Geliebten, wie man ſagte, aber es war nicht 

derausgekommen. Es war ein ſehr netter Menſch geweſen. 

Hilde beſann ſich wohl nicht mehr auf ihn; ſolche Dinge 

geſchahen ja immer in Berlin. Aber hier, in der ſtillen 
Gegend, waren ſie aufregender. 

Hilde legte den Kopf wieder in die Kiſſen. Ihr Kopf 
würde ſchlimmer, ſagte fie. Sie bäte, allein gelaſſen zu 
werden. 

Lutz war ziemlich gleichgültig bei dieſer Nachricht. Er 
hatte Feldern nie leiden können, beſonders hier nicht. 

Vermutlich hatte dieſer Mord etwas mit Frauenzim⸗ 
mern zu tun. Dies ſagte er ſeiner Mutter, die er am 
anderen Tage beſuchte. 

Er gab einen Bericht von den Schäden auf Lörrachhof, 

und ſie empfand für dieſe Nachrichten gleichfalls mehr 

Teilnahme, als für den fremden Mann, den ſie, ihres 
Wiſſens, kaum geſehen hatte. Sie war auch bekümmert 
wegen Fräulein Florinde, die von der Hitze gelitten hatte. 
Sie mußte ſich dem Sonnenſchein zu viel ausgeſetzt haben, 
war in dieſer Bruthitze in die Ulme geſtiegen und dann 
wieder gekommen. 

Ihre Schweſter meinte, daß ſie einen kleinen Hitzſchlag 
erlitten hätte; ſie ſprach faſt gar nicht und lag regungslos. 
Hoffentlich erholte ſie ſich bald) 


Lobzer Bolkszeitung — Dienstag, den 10. Oktober 1933 


Dörfchen Olſchenica bei Nowy Dwor im Kreiſe Warſchau 
ein kleines Anweſen und lebten dort glücklich und zufrie⸗ 
den, bis der Sohn Henker wurde. Seitdem war es vor⸗ 
bei mit ihrer friedlichen Ruhe. Sie hielten es nicht lange 
aus, von allen Dorfeinwohnern gemieden und verachtet 
zu werden, verkauften das Anweſen nund ſiedelten ſich weit 
weg neu an, in der Nähe der ruſſiſchen Grenze. 

Aber Braun⸗Wojeik glaubt es aushalten zu können 
in ſeinem Vaterdorf. Zu Anfang September hat er ſich 
dort das ſchönſte Anweſen mit 15 Morgen Ackerland ge⸗ 
kauft. Wenn er nicht gerade unterwegs iſt, um einen oder 
mehrere arme Sünder vom Leben zum Tode zu bringen, ſo 
baut er friedlich ſeinen Kohl. Doch ſo ganz friedlich wird 
es in ſeiner Seele wohl nicht ausſehen. Obwohl er außer⸗ 
beruflich niemand etwas zu leide tut, drücken ſich die Leute 
doch ſcheu zur Seite, wenn ſie ihm auf der Straße begeg⸗ 
nen. Und die Kinder laufen entſetzt und ſchreiend weg. 
ſobald Braun auftaucht. Denn die Mütter ſagen, wenn 
ein Kleines daheim nicht folgen will: „Wirſt du gleich ar⸗ 
tig ſein! Sonſt hol ich den Henker und laß dich am höch⸗ 
ſten Baum aufknüpfen!“ 

Der Bauernhof des Henkers iſt gaſtlich geöffnet für 
alle herrenloſen Hunde und verirrten Katzen. Aber das 
dankbare Schwanzwedeln lahmer Hunde und das ſchmei⸗ 
chelnde Schnurren räudiger Katzen mag ein karger Erſatz 
für die verſagte Liebe der Menſchen ſein. Braun züchtet 
außerdem Hühner. Aber niemals läßt er eine Henne 


ſchlachten. Er ißt überhaupt nur Gemüſe. Fleiſch ekelt 
ihn an. 
So lebt ein Henker 


— — 


Aus dem Gerichtsſaal. 


29 ½ Jahre Gefängnis. 
Das Urteil in dem großen Kommuniſtenprozeß. 


Nach mehrtägigen Verhandlungen wurde geſtern das 
Urteil in dem Prozeß gegen die 13 Mitglieder der Weſt⸗ 
ukrainiſchen Kommuniſtenpartei und ihrer Helfershelſer 
gefüllt. 

Der 20jährige Hauptangeklagte Wolf Glaſer wurde 
zu 8 Jahren Gefängnis verurteilt, der 50jährige Irae! 
Grünblatt zu 2 Jahren Gefängnis, der 37jährige Chaslel 
Bursztyn zu 2 Jahren Gefängnis, der 57jährige Samuel 
Weißbart zu 3 Jahren Gefängnis, die 23jährige Ruch la 
Mann zu 6 Jahren Gefängnis, der 48jährige Bencſon 
Salzmann zu 1% Jahren Gefängnis, fein Sohn David, 
16 Jahre alt, wurde freigeſprochen, der 27jährige Jankel 
Mandelbaum zu 4 Jahren Gefängnis, der 45jährieg Leiſer 
Lando zu 1 Jahr Gefängnis mit Bewährungsfriſt, die An⸗ 
geklagte Browin, Lubinſki, Czarnoczyl und Poremöſti 
wurden freigeſprochen. 

Die Verhandlung gegen die Lodzer Mitglieder der 
Weſtukrainiſchen Kommuniſtenpartei hat in den Kreiſen 
der Jugend großes Intereſſe erweckt, was der Andrang des 
Publikums zu den Verhandlungen beweiſt. (p) 


Gefängnis wegen Beleidigung Pilſudſkis. 

Ein Boleſlaw Windzinſki aus Widzew und ein Raſoel 
Sander ſaßen im April auf einer Bank des 3. Mai⸗Parks. 
Während des Geſprächs griff Windzinfki ſcharf die gegen⸗ 
wärtige Regierung an und gebrauchte beleidigende Aus⸗ 
drücke gegen Marſchall Pilſudfti. Das Geſpräch hörte ein 
zufällig vorübergehender Poliziſt, der Windzinfki zur Ver⸗ 
antwortung zog. Geſtern ſaß er auf der Anklagebank des 
Lodzer Stadtgerichts, das ihn zu 1 Jahr Gefängnis ver⸗ 
urteilte. (a) 


Leontine hatte der Schweſter noch nichts von dieſer 
Mordgeſchichte geſagt, die ihnen ja geſtern durch die 
Paſtorin übermittelt wurde. Fräulein Leontine war ſtark 
erregt, aber nicht traurig geweſen. Sagte, daß es mit Fel⸗ 
dern einmal ein ſchlimmes Ende nehmen würde, hätte ſie 
immer gefürchtet, er wäre ſehr wenig gut gegen ſeine 
Mutter geweſen. 

„Dann alſo muß es auch mit mir ein ſchlechtes Ende 
nehmen!“ ſagte Lutz — im Aufſtehen. „Ich bin auch ein 
ſchlechter Sohn geweſen!“ 

Seine Mutter legte ihre Hand auf die ſeine. 

„Du mußt dir nichts einbilden, Lutz!“ Ihre Stimme 
klang ernſt. „Wir finden uns ſchon zuſammen. Ich bin 
dankbar für deinen Fleiß und deine Einſicht!“ 

„Dieſe wahnſinnige Heirat!“ ſtieß er hervor. 

Sie legte ihm den Finger auf den Mund. 

„Was geſchehen iſt, iſt geſchehen; wir müſſen hoffen, 
daß alles noch einmal gut wird!“ 

„Niemals!“ murmelte Lutz, und dann ging er mit 
einem Aufatmen Helga Bering entgegen, die kam, um ſich 
nach dem Befinden der Damen zu erkundigen. Daß ihr 
Onkel ſie geſchickt hatte, fand fie richtiger, nicht zu erwäh⸗ 
nen. Hatte ſie doch gemerkt, daß die Baumannſchen Damen 
wenig Wert auf den Doktor legten, immer ſchweigſam 
wurden, wenn ſie von ihm berichtete. 

Frau Agathe empfing ſie ſehr freundlich, und Lutz 
ſetzte ſich zu ihr und erzählte von ſeinem Mißgeſchick. 
Das Heu, das Fohlen, eben atmete man ein wenig auf, 
dann gab das Schickſal einem wieder eine Ohrfeige. 

Seine Mutter ſah mit leiſer Wehmut in ſein angereg⸗ 
tes Geſicht. Weshalb war er nicht an die Rechte ge⸗ 
kommen? Sie war innerlich bewegt von ſeinem plötzlichen 
Ausbruch, ließ ſich aber nichts merten, wie es einmal ihre 
Art war W 


ein Wort über Feldern geſagt, aber das 
erkundigte ſich jetzt gleich nach 
und wie ſie die ſchlimme Nachricht aufgenommen hätten. 
Frau von Lörrach entgegnete, 
geweſen wäre, daß Florinde noch nichts wüßte. Sie ſollte 
keine aufregende Nachrichten haben. Die 
ſie ohne Arzt wieder zurechtzupflegen, 
teuer. 


5 Monate Haft wegen Entziehung von der Militärpfti 5 
Im Jahre 1925 hatte ſich Moſes Herzberg nach Wie 
begeben, von wo aus er nach Paris fuhr, ohne an die Er 
füllung feiner Militänpflicht zu denken. Als er vor eine nn 
Jahre nach Lodz zurückkehrte, wurde er von der Aushe⸗ 
bungskommiſſion der Kategorie „D“ zugeteilt. Deſſenun⸗ 
geachtet wurde die Angelegenheit dem Gericht übergeben. 
Geſtern verurteilte ihn das Bezirksgericht zu 5 Monaten 


Haft. (p) 


fle dem deutschen Geſellſchafteleben 


Silberne Hochzeit. Heute, am 10. Oktober, feiert 
unſer Mitbürger Heinrich Ferdinand Berſch mit ſeiner 
Gattin Wanda geb. Trelenberg das jährige Ehejudi⸗ 
läum. Der Jubilar iſt langjähriges Mitglied der Tuch⸗ 
machermeiſter⸗ und Geſellen⸗Innung. Wir bringen dem 
Jubelpaare die beſten Wünſche dar. 

Generalverſammlung im Kirchengeſangverein „Roki⸗ 
tie“. Für den vergangenen Sonntag hatte die Verwaltung 
des Kirchengeſangvereins „Rokicie“ die Mitglieder des 
Vereins zur diesjährigen Generalverſammlung eingeladen, 
die im eigenen Lokal in Ruda⸗Pabianicka ſtattfand. Die 
Verſammlung wurde durch den ſtellvertretenden Vorſitzen⸗ 
den Herrn Jeßke eröffnet, der in ſeiner Anſprache er⸗ 
wähnte, daß im vergangenen Jahre das Mitglied Fran 
Pauline Auguſtin verſtarb. Das Andenken der Toten 
wurde daraufhin durch Erheben von den Sitzen geehrt. 
In der daraufhin vorgenommenen Wahl der Leiter der 
Generalverſammlung wurden die Herren E. Schöß zum 
Vorſitzenden, Karl Preiß und Max Roſt zu Beiſitzenden 
und Lehrer E. Bloch zum Schriftführer berufen. Es ſoig⸗ 
ten die üblichen Berichte der Verwaltung, die ſämtlich an⸗ 
genommen wurden. Auß den Berichten ging hervor, daß 
der Verein gegenwärtig 58 weibliche und 105 männ.iae 
Mitglieder zählte. Die durchgeführte Neuwahl ergab jo. 
gendes Ergebnis: Präſes des Vereins wurde wieder Herr 
Paſtor Zander. Die weitere Verwaltung beſteht nach dem 
Ergebnis der Wahlen aus nachſtehenden Herren: J. Hohl⸗ 
feier, E. Bloch, C. Pfeil, B. Neldner, A. Preiß, E. Schöß, 
R. Streibel, M. Roſt, B. Scheppan, A. Richter, O. Mees, 
K. Schultz und L. Reſſel. Zum Schluß wurde noch de⸗ 
ſchloſſen, eine Anleihe in Höhe von 20000 Zloty auf zu⸗ 
nehmen, die zur Deckung der vom Bau des Vereinshauſes 
gebliebenen Schulden verwendet werden ſoll. 


Monatsſitzng im Zubardzer Kirchengefangverein. Aın 
Sonnabend, dem 7. Oktober, fand eine Monatsſitzung des 
Zubardzer evangeliſchen Kirchengeſangvereins ſtatt. Nach 
Verleſung der einzelnen Berichte wurden die Herren Gu⸗ 
ſtav Schüßler und Leopold Oberländer als Mitglieder in 
den Verein aufgenommen. Unter den vom Schriftführer 
zur Verleſung gebrachten eingelaufenen Schriftſtücken be⸗ 
fand ſich die Einladung zur Fahnenweihe am 29. Oktober, 
Es wurde einſtimmig beſchloſſen, aktiv teilzunehmen. Fer⸗ 
ner wurde die Einladung des Herrn Paſtor Artur Schmidt 
zur Feier der Grundſteinlegung der St. Michaeli⸗Kirche 
in Radogoszez am 15. Oktober angenommen. Nach Er⸗ 
ledigung verſchiedener anderer Angelegenheiten ergriff 
Herr Jeſſe das Wort und gab in kleinen Umriſſen Aufklä⸗ 
rung über die bisherigen geleiſteten Renovierungsarbeilen 
im neuen Vereinslokal, worauf beſchloſſen wurde, ab Mon⸗ 
tag, den 9. Oktober, vorläufig nach den Nebenräumen des 
neuen Vereinsheimes zu überſiedeln. 
eee 

Der Bauchtyphus iſt eine Krankheit ſchmutziger Hände, 
reinigt daher die Hände vor jeder Mahlzeit. ; 
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Auch jie mußte ſich Vorwürfe machen. Sie hatte ſich 
ihren Sohn entfremden laſſen, hatte nicht genug nach ſeiner 
Seele gefragt. Er war doch anders als ſein Vater, viel 
weicher und beſſer geartet; ſie war nach dem Tode des 
Gatten innerlich zu bitter geweſen, als daß ſie den Sohn 
ſehr lieben konnte. Aber es war noch nicht zu ſpät! Sie 
wollte ihn lieb haben, ach, wie lieb! 

Helga und Lutz hatten ſo viel miteinander zu be⸗ 
ſprechen, daß ihnen das Schweigen der Mutter nicht auf⸗ 
fiel. Plötzlich fuhr Lutz auf. 

„Ich darf hier ja gar nicht ſitzen, muß wieder nach 
Hauſe. Mein alter Thormann iſt verzweifelt, außerdem 


hat er einen Gichtanfall und kann ſich kaum rühren. Eigent⸗ 
lich wollte er weg von mir — ich hoffe, daß er bleibt. Treue 
Seelen ſoll man nicht von ſich tun; 


die Herrlich ſagt, da 
hat man einen Schaden bei.“ 

Dann war er gegangen, weder Helga noch er hatten 
junge Mädchen 
den Fräuleins Baumann, 


daß Leontine ſehr ruhig 


Schweſter hoffte, 
Aerzte waren immer 


Beide Damen unterhielten ſich eruſthaft über den Mord. 


Man kannte ja nicht die Beziehungen Felderns zu anderen 
Menſchen. 
war es ein einfacher Raubmord, wie er in einem Nach⸗ 
barort auch vorgekommen war. 
ſicher durch die fremden Arbeiter, unter denen ſich wohl 
manche verſteckten, die keine ordentlichen Arbeiter waren. 


Vielleicht hatte er Feinde gehabt, vielleicht 


Die Gegend wurde un⸗ 


ortſetzung folat) 


At. 280 _(Beiblait) 
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Aus dem Reihe, 


Großer MNühlenbrand. 


In Glowno, Kreis Radomſk, brannte die mechaniſche 
Mühle der Gebrüder Frydman nieder. Das Feuer ent⸗ 
ſtand während die Mühle tätig war. Trotz den Bemühun⸗ 
gen der eingetroffenen Feuerwehr konnte die Mühle nicht 
gerettet werden. Der Sachſchaden beträgt etwa 100 000 
Zloty. Die Mühle war gegen Feuer nicht verſichert. (a) 


Raubmord bei Inowroclaw. 


Auf der Chauſſee bei Inowroclaw wurde nachts der 
Lebensmittelhändler Anton Kwialkowſki, 28 Jahre alt, 
von einem Banditen hinterrücks durch zwei Schüſſe am 
Kopf verletzt. Der Bandit zog dann den Verwundeten 
vom Wagen und ſchlug mit dem Revolverkolben auf ihn 
ein. In der Abſicht, den Ueberfallenen zu töten, wurde 
der Bandit von einem vorbeikommenden Bauern geitört. 
Kwiatkowſki wurde in ein Krankenhaus überführt. Dort 
lam er vor ſeinem Hinſcheiden auf kurze Zeit zur Beſin⸗ 
nung. Er gab als den Täter den 19jährigen Anton Ja⸗ 
niak aus Samborz, Kreis Inowroclaw, an. Janiak, der 
den Ueberfall vollbrachte, um ſein Opfer zu berauben, 
droht die Aburteilung im Sondergerichtsverfahren. 


— 


Ruda⸗Pabianicka. Störung des Gottes⸗ 
dienſtes in der Synagoge. Als am Sonnabend 
die Synagoge in Ruda⸗Pabianicka, Pilſudſkiſtraße 73, mit 
Andächtigen gefüllt war, drangen plötzlich mehrere junge 
Menſchen in das Lokal ein und begannen die Betenden zu 
ſchlagen. Die Eindringlinge wurden von der Polizei eni⸗ 


fernt. (p) 

Lutomierſt. jähriger Knabe verurſacht 
den Brand einer Scheune. Vorgeſtern nachmit⸗ 
tag brach im Dorfe Puczniew, unweit von Lutomierk, in 
der Scheune des Landmanns Wladyſlaw Wlodarczyk Feuer 
aus. Das ganze Gebäude zuſammen mit der diesjährigen 
Ernte wurde in Aſche gelegt. Dank dem energiſchen Ein⸗ 
greifen der örtlichen Feuerwehr konnte ein Weitergreifen 
des Brandes verhütet werden. Die ſofort eingeleitete Un⸗ 
terſuchung hat ergeben, daß das Feuer von dem gjährigen 
Sohn Wlodarczyks verurſacht worden war, der mit 
Streichhölzern geſpielt hatte. Der dabei entſtandene Scha⸗ 
den beläuft ſich auf 1500 Zloty. (p) a 

Petrikau. Durch einen Pferdehufſchlag 
getötet. Im Dorfe Pacierzow, Gemeinde Konary, 
Kreis Petrikau, wurde der 50jährige Jan Bednarek von 
einem ausſchlagendenn Pferde in die Herzgegend getroſ⸗ 
fen. Eine Stunde darauf ſtarb er. (p) 
Verhängnisvolles Spiel mit 
der Schußwaffe. Im Dorfe Wiewiorek, Gemeinde 
Dobroszyoe, Kreis Petrikau, hantierte der 24jährige Sta⸗ 
niſlaw Szewezyk mit einer Waffe, wobei ein Schuß Los⸗ 
ging und Szewezyk in die Bruſt drang. Es wurde ſofort 
ärztliche Hilfe herbeigerufen, die jedoch den Mann nicht 
mehr retten konnte. Infolge einer Beſchädigung des Her⸗ 
zens verſtarb er kurze Zeit darauf. (p) 

Kaliſch. Vier Anweſen eingeäſchert. Auf 
dem Anweſen des Joſef Wonſik im Dorfe Piontek Maly, 
Kreis Kaliſch, kam in der vorgeſtrigen Nacht Feuer zu Aus⸗ 
bruch, das ſofort auf ſämtliche Wirtſchaftsgebäude über⸗ 
griff. Da gerade ſtarker Wind herrſchte, breitete ſich das 
Feuer auch auf die Gehöfte des Franciszek Antkowſki, An⸗ 
tom Popkolek und Mieczyflaw Stolarek aus. Sämtliche 
Gebäude der genannten Landleute ſind den Flammen zum 
Opfer gefallen. Dabei wurden auch die durch das Dorf 
führenden Telegraphenmaſten der Strecke Kaliſch—Konin 
beſchädigt und die Verbindung unterbrochen. Bei der Löſch⸗ 
arbeit trug der Joſef Palik Brandwunden davon, ſo daß 
er ins Koniner Krankenhaus eingeliefert werden mußte. 

(p) 


Lodzer Polalſpiele. 
Lodzer Pokalſpiele. 

Nach den vorgeſtrigen Ergebniſſen ſcheiden zwei wei⸗ 
tere Mannſchaften, und zwar S und Touring, aus. Für 
die weiteren Spiele verbleiben noch SKS, L. Sp. u. Tv. 
und Wima. Die geſtrigen Reſultate lauten: 

L. Sp. u. To. — Touring 4:8. 
SKS — LKS 3: 2. 
Wima — Widzew 3:1. 

Ueber das Spiel Wima — Widzew kann folgendes ge⸗ 
ſagt werden: \ 

Trotz ſtarker Ueberlegenheit Widzews vermochte die 
Firmenmannſchaft den Sieg an ſich zu bringen. Die Stür⸗ 
mer Widzews hatten einen ſchlechten Tag und wußten za hi⸗ 
reiche Torgelegenheiten nicht auszunützen. In der erſten 
Spielhälfte kam die Arbeiterelf durch Uptas in Führung, 
doch ein Selbſtmörder Widzews brachte Wima unerwarte: 
den Ausgleich. Die zweite Halbzeit brachte trotz Bemü⸗ 
hungen beiderſeits kein endgültiges Reſultat und der 
Spielleiter Lange mußte das Spiel zwei mal zu 15 Mı- 
nuten verlängern. In der erſten Hälfte des Zuſpiels kayn 
Wima nach energiſchen Angriffen durch Bolen nund Naj⸗ 
der zwei Tore für ſich buchen, was das Spiel entſchied. 
Die letzten 15 Minuten waren recht unintereſſant, zumal 
beide Mannſchaften völlig erſchöpft waren. Schiedsrichter 
Lange war ein umſichtiger Spielleiter. 


— 


Lodz gegen LKS. 

Am Sonntag findet ein Spiel der Repräſentation von 
Lodz gegen LRS ſtatt. Die Auswahlelf ſoll aus nach⸗ 
ſtehenden Spielern beſtehen: Tor: Rapoport (Hakoah), 
Verteidigung: Glowacki (Widzew), Mikolajezyk (L. Sy. 
u. To., Läufer: Duczynſki und Lenart (WKS), Chojnacki 


— 
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Lesmirſki (Wima), Owczarek, Stolarſti (WKS). 
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UT), Angriff: Palczewſti, Krolikowſti (L. Sp. u. To., 


Lodzer Boxauswahlmannſchaft auf Reiſen. 

Im Zuſammenhang der Repräſentationskämpfe der 
Lodzer Auswahlacht begibt ſich dieſe bereits am Montag, 
dem 16. d. Mts., auf die Reiſe. Ihr erſter Start erfolgt 
am 18. Oktober in Zlin gegen die Repräſentation von 
Mähren. Am 20. kämpfen die Lodzer gegen die Städte⸗ 


mannſchaft von Brünn um den vom dortigen Magijtrat 
geſtifteten Preis. 


Frl. Walaſiewicz ſtellt neue Rekorde nur. 

Sonntag ftartete in Kattowitz im Rahmen eines Leichte 
athletikkampfes Frl. Walaſiewicz mit großem Erfolg. Sie 
konnte die Weltrekorde über 80 und 1000 Meter unter⸗ 
bieten. Sie benötigte für die 80 Meter 9,8 Sek., ihr al⸗ 
ter Rekord lautet 9,9 Sek. Die 1000 Meter (Rekordinha⸗ 
berin Lyon⸗England) konnte fie ebenfalls unterbieten und 
ſtellte für dieſe Strecke eine neue Rekordzeit mit 3:03, 


Sek. auf. 
Frl. Waliſiewicz verläßt Polen. 

Frl. Waliſiewicz, deren Eltern bekanntlich in Ame⸗ 
rika wohnen, hat beſchloſſen, wieder nach Amerika zurück⸗ 
zukehren. Sie wird Polen bereits am Sonnabend ver⸗ 
laſſen. Ihren letzten Start in Polen abſolviert ſie mor⸗ 
gen in Warſchau, wo ſie verſuchen wird, den polniſchen Re⸗ 
kord im Dreikampf zu überbieten. Frl. Waliſiewicz ſollte 
auch in Lodz zu den Jubiläumsveranſtaltungen des LES 
an den Start gehen. Da die Veranſtaltungen aber am 
23. Oktober ſteigen ſollen, ſo wird aus dem Start der 
Weltrekordlerin allerdings nichts. Schade. Denn ob die⸗ 
ſes Phänomen an Leichtathletin noch einmal nach Polen 
und Lodz kommen wird, iſt fraglich, da die Amerikaner 
alles daran ſetzen, um ſie für ſich zu gewinnen. 
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Nadio⸗Stimme. 


Dienstag, den 10. Oktober. 


Polen. 
Lodz (233,8 M.) 
12.05 Leichte Muſik, 12.35 Leichte Muſik, 15.40 Kammer» 
konzert, 16.55 Konzert, 18.20 Klavier⸗Rezital, 19.40 Ver⸗ 
ſchiedenes, 20 Konzert, 22.10 Tanzmuſik, 23.05 Tanz⸗ 


muſik. 
Ausland. 


Berlin (716 kHz, 418 M.). ö 
11.45 Schloßkonzert, 13 Schallplatten, 16 Lieder zur 
Laute, 17.50 Blindenkonzert, 20.25 Beethoven⸗Konzert, 
21.20 Weisheit im Lachen, 22.30 Spätkonzert. 

Rönigswuſterhauſen (983,5 kHz, 1635 M.). 

12.05 Schallplatten, 14 Schallplatten, 15 Unterhaltungs⸗ 
konzert, 16.15 Heiterer Nachmittag, 17.20 Teemuſik, 21 
Orcheſter⸗Konzert, 23 Unterhaltungsmuſik. 

Langenberg (635 kHz, 472,4 M.). 4 
11.25 Schallplatten, 12 Unterhaltungskonzert, 13.35 
Schallplatten, 16 Heiterer Nachmittag, 19 Jugend mu⸗ 
ſiziert, 20.05 Unterhaltungsmuſtk, 21.20 Weisheit im La⸗ 
chen, 22.40 Schallplatten, 23 Nachtmuſik. 

Wien (581 193. 317 K.. 

11.30 Mittagskonzert, 12 Mittagskonzert, 13.10 Schall⸗ 
platten, 15.35 Kinderſtunde, 15.55 Schallplatten, 17.25 
Violin⸗Vorträge, 19 Konzert, 20.45 Konzert, 21.15 Un⸗ 
terhaltungskonzert, 22.30 Schallplatten. 

Prag (617 kHz, 487 M.). 

11 Schallplatten, 12.10 Schallplatten, 12.35 Schallplat⸗ 
ten, 13.45 Schallplatten, 15.30 Schallplatten, 16 Orche⸗ 
ſterkonzert, 17.25 Schallplatten, 17.50 Schallplatten, 19.25 


Harmonika⸗Duos, 19.40 Schallplatten, 20.05 Sinfonie⸗ 
konzert, 21.05 Hörſpiel: „Hochzeit“, 21.30 Streichquar⸗ 
tett, 22.15 Unterhaltungsmuſik. 
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Deutſche Sozialiſtiſche Arbeitspartei Polens. 
Lodz⸗ Zentrum. Mittwoch, 7 Uhr, Vorſtandsſitzung. 
Ortsgruppe Lodz⸗Oſt (Pomorſta 129). Sonnabend, 

den 14. Oktober, Generalverſammlung mit nach⸗ 

ſtehender Tagesordnung: Berichte, Entlaſtung und Neu⸗ 
wahl des Vorſtandes ſowie Referat über den Pariſer 

Sozialiſtiſchen Kongreß. N 
Die Bibliothek der Ortsgruppe Lodz⸗Süd, Lomzynſka⸗ 

ſtraße 14, iſt jeden Donnerstag von 7 bis 8 Uhr abends 


geöffnet. 
— i . 
Börfennotierungen. 
Geld. | Paris 34.92 
: Dig 26.49 
3 9 0 0 “ra Schwetz 122.85 
FF IR RE Late > © RE 
Neuyorl , » .» ..» 5.75 r 1 


er r e 
Ne Bücherei des D. K. u. B. B. „Fortſchritt“ 
(Nawrot 23) iſt in letzter Zeit bedeutend ausgebaut und 

erweitert worden. 

Bücherausgabe Dienstags und Freitags von 6 bis 
8 Uhr abends. 

Werdet Leſer der Bücherei! 
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Humor. 


A: „Wohin gehſt du?“ B: „Ich 
A: „Ach nimm mich 


Seltenheit. 
will einen guten Freund beſuchen.“ 
mit, ich habe noch keinen geſehen.“ 
5 Zumutung. Felix ſitzt mit Lilly im Cafe. Lilly 

öffnet ihre Handtaſche und holt ein Spiegelchen heraus: 
jetzt ſollen Puder und Lippenſtift angewendet werden, und 
wahrſcheinlich wird ſie auch den Kamm benützen. Felix 
kann das nicht ausſtehen. „Das macht man zu Hauſe!“ 
— Lilly iſt gekrantt. „Da kommt's heraus — ich ſoll 
wohl den ganzen Tag zu Hauſe hocken.“ 

Jahresringe. Die eine Freundin zur anderen: 
„Schon wieder mal verlobt? Du biſt wie'n Baum, Emma 
— jedes Jahr ſetzeſt du'n neuen Ring an!“ 

Titanen im — Leihhaus. „Herr Lehrer, 
gab's im Altertum auch ſchon Leihhäuſer?“ „Wie 
kommſt du denn darauf?“ — „Hier ſteht: die Titanen ver⸗ 
ſetzten Berge.“ 

Erſtklaſſiges Geſchäft. „Wollen Sie mir 
bitte ein Pfund Kaffee, zweite Sorte, geben.“ — „Be⸗ 
daure, gnädige Frau, zweite Sorte führen wir nicht. Wir 
haben nur allererſte, erſte und zweiterſte.“ 


— 


So eine Frechheit! Ein Strolch beläſtigte 
eine vornehme Dame. Wich ihr nicht von den Nähten. 
Die vornehme Dame ſchrie: „Lump! Taugenichts! Tage⸗ 
dieb!“ Der Strolch flüſterte: „Nicht ſo laut! Sonſt den⸗ 
ken die Leute, Sie ſind meine Frau.“ 

Kaufmannskind. „Deine Mammi hat heute 
Geburtstag, Jim? Wie alt iſt fie denn?“ — „Mammi 
war 42, aber ſie iſt herabgeſetzt auf 27.“ f 

Nicht mutig — geiſtesgegenwärtig. Ein Redakteur 
hat in einer Notiz eine Gruppe von Leuten angegriffen, 
die ihm dafür Rache ſchwören und ihn zu verprügeln be⸗ 
abſichtigen. Schon am anderen Morgen erſcheint ſolch ein 
Individuum mit dickem Knüppel: „Sind Sie der Redak⸗ 
teur?“ Dieſer, nichts Gutes ahnend, verneint und bittet 
den „Herrn“, einſtweilen auf einem Seſſel Platz zu neh⸗ 
men, er wolle den Redakteur herbeirufen. Im Vorzim⸗ 
mer ſtößt er auf einen baumlangen Kerl, einen Totſchläger 
in der wuchtigen Fauſt: „Sind Sie der Redakteur?“ 
ſchnauzt ihn dieſer an. „Nein, der ſitzt drinnen!“ anl⸗ 
wortet er gemütlich und hat nichts Eiligeres zu tun als 
zu verſchwinden und einen Schutzmann herbeizuholen. 
Gerade als er mit der geſetzlichen Stütze ankommt, kollern 
die beiden Rächer, innig verſchlungen, die Treppe herunter, 
in die Arme des Geſetzes 
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Orientaliſche Gedantenipliter. 
Von Mahmud Selim. 

Du kannſt alles mit einem Eſel machen was du willſt. 
Nur verlange nicht, daß er etwas anderes als ein Efel 
wird. 5 

Wer den Mund voll hat, ſoll nicht über den Hunge 
ſprechen. . 


Der Menſch wird nicht beffer mit jeinen Würden. 
Die Macht, die er erreicht, erleichtert es ihm ſogar, ſeinen 
Willen zum Böſen in die Tat umzuſetzen. Darum gibt es 
ſchlechtere Menſchen unter den Mächtigen als unter den 
Machtloſen, weil meiſt ſehr viel Schlechtigkeit notwendig 
iſt, um mächtig zu werden. 


Wenn der Vogel dem Fiſch vorſchreibt, wie er ſchwim 
men ſoll, dann darf der Fiſch lachen. i 

Du irrſt dich, wenn du Gott dafür dankſt, daß die 
Blume duftet. Danke ihm dafür, daß du den Duft riechſt. 

Du wirſt nicht häßlich, wenn du dich rühmſt, ſchön zu 
fein, nicht böſe, wenn du darauf ſtolz biſt, gut zu ſein 
nur deiner Beſcheidenheit darſſt du dich nie rühmen 
das wäre unbeſcheiden. 


(Indiana) gemeldet wird, iſt die 


Nazibrovolation in Tirol. 
Zuſammenſtöße zwiſchen Hakenkreuzlern und Heimwehr⸗ 
leuten. 


Innsbruck, 9. Oktober. In dem Hauptorte des 
Zillertales in Meyerhofen fand am Sonntag eine große 
vaterländiſche Kundgebung ſtatt, die ohne Zwiſchenfälle 
verlief. Jedoch nach Einbruch der Dunkelheit kam es zwi⸗ 
ſchen Heimwehrleuten und Nationalſozialiſten, die ein 
Hakenkreuz auf einem benachbarten Hügel abbrennen woll⸗ 
ten, zu blutigen Zuſammenſtößen, in deren Verlauf der 
Heimwehrmann Straſſer aus Zell am Ziller durch einen 
Bruſtſchuß ſchwer verletzt wurde. Der Nationalſozialiſt 
Franz Dornauer aus Meyerhofen wurde getötet. Gen⸗ 
darmerie und Heimatwehr ſtellten die Ruhe wieder her. 


Defterreichifcher Landes verräter. 


Lindau am Bodenſee, 9. Oktober. Vor eini⸗ 
ger Zeit wurde von der Kremſer Garniſon ein Bataillon 
des Infanterieregiments 6 nach Bregenz zur Verſtärkung 
des Grenzſchutzes verlegt. Ein Angehöriger dieſes Trup⸗ 
venteiles überſchritt nun in voller Uniform abends die 
Grenze bei Lindau und meldete ſich ſofort bei den Lindauer 
Dienſtſtellen der NSDAP. Es handelt ſich um den In⸗ 
ſanteriſten Heinrich Scheiblauer. 


Der Nazi Tertil, 
der auf Bundeskanzler Dollfuß das Attentat verübte. 
Wien, 9. Oktober. Ueber die Stiefeltern des Atten⸗ 


täters Tertil, Dr. Raimund Günther und ſeine Frau 
Emma, wurde am Montag die gerichtliche Unterſuchungs⸗ 
haft verhängt. 


Die unbeliebten Blauhemden. 


Dublin, 9. Oktober. Zu neuen politiſchen Un⸗ 
ruhen kam es am Sonntag in Caſtlebar in der iriſchen 
Graſſchaft Mayo. Demonſtrierende Blauhemden wurden 
von einer feindlichen Menge angegriffen und mit einem 
Steinhagel überſchüttet. Mehrere Blauhemden wurden 
verwundet und die Polizei nahm vier Verhaftungen vor. 
General O' Duffy mußte von Soldaten mit aufgepflanztem 
Seitengewehr nach dem Verſammlungsplatz gebracht wer⸗ 
den. 


Die Sowjets und die Mandſchurei. 


Moskau, 9. Oktober. Die Somjetregierung hat 
den ausländiſchen Korreſpondenten ein Kommunique zu⸗ 
gehen laſſen, in dem auf die Zuſammenarbeit der japani⸗ 
ſchen und mandſchuriſchen Militärſtellen zur Vorbereitung 
einer zwangsweiſen Inbeſitznahme der Oſtchinabahn hin⸗ 
gewieſen wird. Außerdem wurden eine Reihe mandſchu⸗ 
riſche Geheimdokumente veröffentlicht. 

Tſchangtſchun, 9. Oktober. Der mandſchuriſche 
Außenminiſter erklärt, daß die von der Sowjetregierung 
veröffentlichten Dokumente eine Erfindung ſeien. 


Araberproteſt gegen Judeneinwanderung 


London, 9. Oktober. „Daily Herald“ meldet, 
daß die Araber Paläſtinas die Abſicht haben, am kommen⸗ 
den Freitag einen Generalſtreik gegen die verſtärkte Ein⸗ 
wanderung von Juden nach Paläſtina zu erklären. 


Belagerungszuſtand gegen Streilende. 
Neuyork, 9. Oktober. Wie 


aus Indianopolis 
Streillage im dortigen 
Kohlengebiet nach wie vor ſehr ernſt. Der Gouverneur 
MeNutt hat ſich entſchloſſen, über das beſonders gefähr⸗ 
dete Gebiet Sullivan County den Belagerungszuſtand zu 
verhängen und drei Kompagnien Nationalgarde zu ent⸗ 
ſenden. Zwei Streikpoſten wurden in dieſem Gebiet er⸗ 
ſchoſſen. — In Shelburn (Indiana) ſprengten Streikende 
in der Nacht vier Häuſer unorganiſierter Arbeitswilliger 
in die Luft. 


Zwei ſchwere Unfälle bei einem Autorennen 
Aus Rom wird gemeldet: Während eines Autoren⸗ 


nens um den Polal der italieniſchen Kronprinzeſſin ftich 


anderer Rennwagen 


der bekannte italieniſche Rennfahrer D' Ippolito mit einn 


Pferdewagen zuſammen und wurde ſofort getötet. Ein 


ſuhr in eine rieſige Zußchanermenge, 


wobei 4 Perſonen getötet wurden. 
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Aus Welt 


Ameriklaniſcher Geſchwaderflug. 


Wie aus San Diego (Kalifornien) gemeldet wird, 
traf dort eine Marineflugzeugſtaffel von fünf Flugzeugen 
ein, die von Panama zu einem Geſchwaderdauerflug auf⸗ 
geſtiegen war. Das Geſchwader, das eine Zwiſchenlan⸗ 
dung in Acapunco (Mexiko) vorgenommen hat, hat ins⸗ 
geſamt eine Entfernung von über 4800 Kilometern zurück⸗ 
gelegt und damit einen neuen Dauerrekord für Geſchwa⸗ 
derflüge aufgeſtellt. Ein ſechſtes Flugzeug, das gleichzeitig 
in Panama geſtartet war, mußte in Acapunco wegen Ma⸗ 
ſchinenſchadens aufgeben. 

Die Marineflugzeugſtaffeln der Flugbaſis San Diego 
werden auf Grund der bei dieſem Dauerflug gemachten Er⸗ 
fahrungen in nächſter Zeit wahrſcheinlich einen Maſſenflug 
nach Hawai unternehmen. Es beſteht auch die Möglich⸗ 
keit, daß einige der Staſſeln anſchließend zu einem Ge⸗ 
ſchwaderweltflug ſtarten werden. 


Chitogoer Gangſterführer erſchoſſen. 


Der berüchtigte Gangſter Gus Winkler, der ſich als 
Nachfolger Al Capones und Bierkönig der Unterwelt einen 
Namen gemacht hat, wurde beim Verlaſſen des Büros 
des ſtaatlichen Bierkommiſſariats von zwei Unbekannten, 
die in einem Kraftwagen vorbeifuhren, mit Maſchinen⸗ 
gewehren erſchoſſen. Man vermutet, daß es ſich bei den 
Tätern um rivaliſierte Gangſter handelt. Der Schwer⸗ 
verletzte hat auf dem Sterbebette, wie es bei den Gangſtern 
jo üblich ift, die Namen ſeiner Mörder nicht angegeben. 


der Tod in den Bergen. 
Zwei Brüder tödlich abgeſtürzt. 


Bei dem Verſuch, die Innsbrucker Nordkette zu durch⸗ 
klettern, ſind am Sonntag nachmittag die beiden Brüder 
Dr. phil. Benno Leubner und der Student der Medizin 
Hermann Leubner aus Innsbruck 150 Meter tief abgeſtürzt 
und tot liegen geblieben. Der Partie gehörte u. a. auch 
die Schweſter der Verunglückten an. Die Bergung der 
Leichen geſtaltete ſich ungeheuer ſchwierig. Es beteiligten 
ſich daran 15 Perſonen, darunter der bekannte norwegiſche 
Skiſpringen Birger Rund. Die Gebrüder Leubner gehör⸗ 
ten zu den bekannteſten Tiroler Skifahrern. 


— 


Topbusbazillen für die Braut. 


Ein ganz ungeheuerlicher Vorfall wurde am Montag 
im Zuſammenhang mit dem Selbſtmord eines Dieners im 
pathologiſch⸗anatomiſchen Inſtitut der Wiener Univerſitit 
aufgedeckt. Der Diener Fiala hatte ſich im Inſtitut mit 
Leuchtgas vergiftet. Bei ihm wunde ein Brief an ſeine 
Braut gefunden, in dem er ſagt, er habe Sorge dafür ge⸗ 
tragen, daß auch ſie ihm bald rettungslos nachfolgen 
müſſe. Die ſofort angeſtellte Nachforſchung ergab, daß 
Fiala im Inſtitut Bazillen, und zwar, wie es ſcheint, 


und Leben 


Typhusbazillen geſtohlen hat, die er ſeiner Braut in ei. 
Butterbrot verabreicht haben dürfte. Die Braut wur e 
ſofot ins Spital gebracht und unter Beobachtung geſtell: 
Die Aezte eklären, daß für den Fall, daß ihr kalſächlich 
dieſe Menge virulenter Bazillen zugeführt worden wäre, 
eine Rettung nur unter beſonders glücklichen Urnſtänden 
möglich wäre. 


Kindes mord im ſpiritiſtiſchen Wahn. 

Im okkultiſtiſchen Klub zum Wahnſinn gebracht. 

Ein furchtbarer Kindesmord im ſpiritiſtiſchen Wadn 
ereignete ſich vor wenigen Tagen in Framingham (Ame⸗ 
rika). Die Witwe des kürzlich bei einem Automat 
ums Leben gekommenen Grundſtücksmaklers Erſtone er⸗ 
würgte ihr acht Monate altes Töchterchen und wartete au 
der mit ſchwarzem Tuch bedeckten Bahre auf das Erden 
nen ihres verſtorbenen Gatten 

Der Grundſtücksmakler Erſtone war ſeinerzeit einer 


der in Amerika weitverbreiteten Sekten beigetreten. Abenz 


für Abend opferte er, um den „Geheimſitzungen“ der 
„Brüder des Lichtes“ beiwohnen zu können. Es daue tie 
nur wenige Monate, bis Erſtone auch ſeine Frau mit 


ſeinen überſpannten Ideen angeſteckt hatte. 


Nachdem Erſtone bei dem Autoungück getötet worden 
war, widmete ſich feine Witwe noch intenſwer dem ſpire 
tiſtiſchen Klub. Als beſonders ſeltſam ſah es Fran Er⸗ 
ſtone an, daß ihr Mann gerade in der Stunde ums Leden 
kam, als ihr Töchterchen geboren wurde. 


Frau Erſtone wurde von der fixen Idee befallen, daß 
ihr Kind den Tod des Ga’ten verſchuldet hatte. Alle brei 
Tage ſuchte Frau Erſtone jetzt den Klub auf und verſuch'e. 
mit ihrem verſtorbenen Mann in Verbindung zu treten. 
Der Geiſteszuſtand der unglücklichen Frau verſchlimmerte 
ſich durch die Aufregungen in jeder Sitzung immer mehr. 


Frau Erſtone glaubte allmählich feſt daran, daß nur 
der Tod ihres Kindes ihren toten Gatten wieder zum 
Leben erwecken könnte. In dem ſpiritiſtiſchen Klub brachte 
ſie auch keins von den Mitgliedern von dieſer Wahn⸗ 
Idee ab. 

Vor einigen Tagen begab ſich die Witwe des Grund⸗ 
ſtücksmallers nach Haufe, nachdem gerade dieſe ſpiritiſtiſche 
Sitzung beſonders aufregend verlaufen war, denn man bes 
mühte ſich, den Verſtorbenen zum Erſcheinen zu bringen. 
Frau Erſtone nahm ihr ſchlafendes Kind aus dem Bett, 
legte es auf den Tiſch und erwürgte es. Hierauf bahrte 
ſie das tote Kind auf einem mit ſchwarzem Tuch bedeckten 
anderen Tiſch auf und ſetzte ſich nun neben das tote Kind 
auf einen Stuhl. So fanden fie nach zwei Tagen Polizei⸗ 
beamte, als fie gewaltſam in die verſchloſſene Wohnung 
eindrangen. Die Frau leiſtete den Beamten Widerſtand, 
jo. daß vier Mann Mühe hatten, die Raſende zu über⸗ 
wältigen. Frau Erſtone wurde in eine Irrenanſtalt ge⸗ 
bracht. Innerhalb weniger Monate iſt dies in den Ver⸗ 
einigten Staaten der dritke Fall, daß vorher ganz normale 
Menſchen nach der Teilnahme an mehreren „Geiſter⸗ 
beſchwörungen“ dem Wahnſinn verfallen find. Gegen den 
Klub ſoll vorgegangen werden 


Eine unmenſchliche Tat. 


Lebens müder erprobt 


Ein Mann will aus irgendeinem Grunde Selbstmord 
begehen und dazu ein Gift benützen, von deſſen Gefährlich⸗ 
keit er nur eine vage Ahnung hat. Daß es gefährlich iſt, 
weiß er, nicht aber, ob es tödlich wirkt. Das Gift mutig 
einnehmen und abwarten, ob es zum Ende führt? Aber 
vielleicht büßt man dabei nicht das Leben, ſondern nur 
das Augenlicht ein, oder es führt zu einer Lähmung, die 
einen zeitlebens peinigt! Was alſo tun? Es an einem 
Tier ausprobieren? Das iſt nicht Sicherheit genug. Alſo 
an einem Menſchen! Undenkbar, und ſchon garnicht 
von einem Menſchen zu erwarten, der von dieſer Welt 
gehen will! Und doch, der Mann, für deſſen Herz das 
Leben zu hart iſt, hat plötzlich ein ſteinernes Herz im 
Leibe: er geht hin und erprobt die Wirkung des Giftes 
an einem ahnungsloſen Kind! Stünde dieſe Geſchichte 
in einem Roman, ſo würde man ſie als die Erfindung 
eines blutrünſtigen Phantaſten bezeichnen. 

Aber die Geſchichte hat ſich leider wirklich zugetragen, 
und zwar in dem lleinen Ort Nieder⸗Rußbach bei Stettel⸗ 
dorf am Wagram (Oeſterreich). Der Mann, der die 
Grauſamkeit beging, it der 29 jährige Bindergehilſe Theo⸗ 
dor Wichtel; das Kind, das ihm zum Opfer fiel, der vier⸗ 
jährige Leopold Poiſinger. Es iſt das Kind armer Leute. 


Wichtel war als Bauernknecht in Nieder⸗Rußbach be⸗ 
ſchäftigt. In den letzten Wochen machte er den Eindruck 
eines Trübſinnigen. Man ſah ihn oft an einem Zaun 
oder in einer Ecke lehnend, den Blick irr ins Leere ge⸗ 
richtet. Vor einer Woche rief er den kleinen Poiſinger, 
deſſen Eltern, arme Häusler, nebenan wohnen, zu ſich und 
gab ihm ein Stück Zucker. Leopold, der nur alle hei⸗ 


Gift an einem Kinde. 


ligen Zeiten einmal etwas Süßes zu naſchen bekam, 
ſchluckte gierig den Würfel hinunter. Zwei Stunden ſpä⸗ 
ter wand er ſich vor Schmerzen, die kein Ende nah⸗ 
men und dem armen Kleinen faſt die Beſinnung vaubten. 
Als es nicht beſſer wurde, brachte man ihn in das Kran⸗ 
kenhaus in Stockerau. Dort iſt er nun durch den Tod 
von ſeinen Qualen befreit worden. 

Man ſtand vorerſt vor einem Rätſel. Kein Menſch 
konnte ſich erklären, auf welche Weiſe der kleine Leopold 
zu dem Gift gekommen ift. Erſt nach langen Nachſor⸗ 
ſchungen kam man darauf, daß das furchtbare Gift vor 
Wichtel ſtammte. Und der Mann wurde verhaftet. Nach 
einigen Leugnungsverſuchen geſtand er alles. Er wollte 
Selbſtmord begehen — warum, ſagte er nicht —, und zwar 
mit Uraniagrün, einem Gift, das die Landlente 
zur Bekämpfung der Pflanzenſchädlinge verwenden. Da 
er nicht mit Beſtimmtheit wußte, ob es die gewünſchte 
Wirkung erzielen würde, erprobte er es an dem Meinen 
Leopold. Er löſte das Gift in Waſſer auf, tränkte dann 
einen Würfel Zucker mit der Löſung und gab ihn dem 
Heinen Leopold zum Eſſen. 

Bei einer Hausdurchſuchung ſand man im Zimmet 
Wichtels ein Viertelkilogramm aufgelöſtes Uraniagrün 
Er hat das Gift, wie er zugibt, ſeinem früheren Dienſt⸗ 
geber, der es zur Bekämpfung der Rebenſchädlinge brauchte. 
geſtohlen. Theodor Wichtel wurde wegen Mordes dem 
Gericht eingeliefert. 
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Eintritt fret. Der Vorſtand. 


Doppel ⸗ Programm 
I 


Der ewige Feind 
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Ein Film, der die ganze Welt 


Deutsche Genossenschaftsbank 
in Polen, A.-G. 


Ausführung jeglicher Bankoperationen 


Führung von 


SPARKONTEN zu günstigen Bedingungen 


W 7 8 7 an * n * 22 * 
7 hr = 
Lodzer Bollägeiling — Dienstag, den 10. Oktober 1933. 4 
| Corso Metro Adria| Sztuka | . 
Zielona 2/4 Przejazd 1 Glowna 1 | Kopernika 16 Das 
d folgende T te und folgende T Büchlein: 
Heute und folgende Tage | Heute und folgende Tage Heute und folgende Tage Solbftanfertigung 
Das lonkurrenzloſe ER 


Chrift 
baum 
ſchmuck 


„d M * = Nr 
a re |. RENSEDINE Jackie Cooper oo 
, 5 un Bet u Verſteckt etre W N und 8 Groſchen 
md 50 Groſche nün- allace Beer erhältlich in der 
Pgungakupone gu 70 Groschen Ichrechliche Nacht Sorgen 5 „Bolkspreſſe“ 


Petrikauer 109 


beſiegte. 


Lodz, Al, Kosciusski 47, 
Tel, 197-94. 


Vermietung von Safes 


in unserer neuerbauten, technisch ganz modernen Tresoranlage, 


ane 


„Heimkehr der Liebe“ 
begann in der letzten Unzufriedenen“ 


Nummer der pp 
der Wochenſchrift für alle Frauen. Preis pro Heft 20 Groſchen. 


1 


| 
I —— 


d V-. 


Beſtellungen nehmen die Zeitungsausträger ſowie der 


Zeitſchriftenvertrieb „Vollspreſſe“, Petrikauer 109, entgegen. 


Verlangen Sie koſtenloſe Probenummer. 


S Nawweot 23 


Deutſcher Kultur⸗ und Bildungs⸗Verein 


Preis⸗Slat.⸗Preferente 


(franzöſiſcher und gewöhnlicher.) 


Reichhaltiges Büfett. 
höflichſt ein 


oo 


Zeitſchriften für 


Liebhaber dieſer a ladet hierzu 
Der Borftand 


Hausſchneiderei 


Praktiſche Damen⸗ und Kinder⸗Mode 


argen geen Bern 0 


2 St. Zrinitatisgemeinde (8 


zu Lodz. 


Unſeren Mitgliedern 
bringen wir hierdurch zur 
Kenntnis, daß geſtern un⸗ 
ſer Mitglied, Herr 2 


Wir verlieren in dem Verſtorbenen ein lang⸗ 
jähriges, treues Mitglied, das uuſerem Ver⸗ 
ein ſtets das regſte Intereſſe entgegenbrachte. 
Wir werden ſein Andenken ſtets hoch in 


Ehren halten. 
Der Vorſtand. 


P. S. Die Herren Mitglieder, aktiv und 
paſſiv, werden hierdurch herzlichm erſuß zu 
der am Mittwoch, den 11. Oktober, pün:tlich 
3 Uhr nachm., vom Requiſitenhaus des 3. Zu⸗ 
ges der L. Fr. Feuerwehr, Sienkiewicza 54 
aus, auf dem alten evang. Friedhof ſtattfin⸗ 

denden Beerdigung recht zahlreich zu erſcheinen 


* 


Dr. Klinger 
Spesialarst für veneriſche. Haut⸗ u. Haartranthelten 
Beratung in Gernallengen 


Andrzeia 2, Tel. 13228 


Heilanſtalt 


für Ihren, Naſe, Hals und Mmungsorgane 
Viotriowſta 67 


Dr. RAKOWSKI 


Sprechſt. 11—2 u. 5—8 


— — — ͤ ͤ 6 ſ.— — —— 


Dr Artur Ziegler 


eee ne mund Schworzholz ee 
een. früher Petrikauer Straße 101 
Am Sonnabend, dem 14. Oktober, um 8.30 Uhr abend! in ein beſſeres Jenſeits abberufen wurde. wohnt fetzt 


Petrilauer Straße Nr. 153 


Haus Jariſch. 


2 


Augenheilauftalt 


mit Kranlenbetten von 
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